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VORWORT 


64000 Seemeilen Kaperfahrt sind erzabit von einem, der dabei 
war. Nicht einer der verantwortlichen Offiziere kommt bier zu 
Wort, sondern ein einfacher Torpedobtizer. Einer der Tausende, 
deren stille Pflichterfüllung der ewige Stolz und die Ebre des 
deutschen Volkes bleiben. 


Die schlichte, markige Sprache, die einfache, sachliche und 
schmuchlose Darstellung geben dem Büchlein einen eigenen Reiz. 
Diese Eigenart ist desbalb bei der Herausgabe sorglich ge- 
schont worden. 


So bört der Leser wohl im Geiste mit, was beute oft in stillen 
Abendstunden ein Vater seinen [ungen erzäblt von dem großen 
Krieg, und von dem Anteil, den er selbst daran nehmen durfte; 
von dem Kampf und der Not, aber auch vom Erfolg und den 
Freuden des Marinesoldaten unter der Führung eines Mannes, 


der „ein Offizier war, wie er sein soll“. 
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Fi” (Seinden umringt, fab Deutfchland den 
œ~ eifernen Ring im Weltkrieg um fid) ge: 
(chlo(fen. Das ftolke Allbion verhängte die 
SJungerblockade über unfer Land. England 
glaubte, die Cicherheit der JIleere garantieren 
zu Eonnen. Es Eontrollierte die Schiffahrt, um die 
Blodade wirkſam durchzuführen. eine unum: 


ſchränkte Herrfchaft zur Cee mufte durch Deutſch— 


[and gebrochen werden. 

Der U-Bootkrieg begann — zu fpät vielleicht —, 
Hilfskreuzer mußten hinaus, um den Krieg aud) 
in die entlegenften Zeile der ISeltmeere zu fragen. 
Minenlegen, Raperfrieg zu führen, die feindliche 
Schiffahrt überall zu ftören, das war ihre haupt: 
(ächlichfte Aufgabe. Die Fabrten der Möwe“ 
und anderer Schiffe ließen erkennen, wie febr fie 
diefen ihren Zweck erfüllten. Unter Admiralſtab 
entfchloß fich daher, weitere Hilfskreuzer aus: 
laufen zu laſſen. 

lim aud) den Laten begreiflich zu machen, was ein 
Hilfskreuzer ift, die nachftebende Erläuterung: 
Cin Silfekreuzer ift ein gewöhnlicher Handels: 
dampfer, der, je nad) Größe, mit entfprechenden 
Geſchützen, Torpedorobren und Maſchinen— 


gervehren ausgerüftet ift. eine Armierung ift 
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jedoch verdeckt, (0 daß der Hilfsfreuzer das barm: 
lofe Ausfehen eines Handelsdampfers bat. 

Ende 1915 wurden die Hilfskreuzer LZolf” und 
„Greif“ in Dienft geftelle. Nach monatelanger 
Arbeit waren die Schiffe fo weit, dağ fie Ende 
Februar 1916 die Ausreiſe antreten follten. Alm 
29. Februar 1916 liefen beide Schiffe mit ent: 
(prechendem Abftand aus. Cchneetreiben und 
Kälte begünftigten eine ungefebene (Yabrt. Lange 
(ollte aber die (Freude nicht dauern, denn gegen 
Mitternacht erhielt das Schiff einen Eräftigen 
Stoß. Infer „Wolf“ war auf eine Sandbank 
gefabren. Mle Bemühungen, das Schiff wieder 
flott zu machen, (dyeiterten, und es blieb uns nichts 
weiter übrig, als alle (dyrveren Begenftande von 


unferem Schiff zu entfernen. Durch Leuchte 


rafeten Fonnten wir Hilfe berbeibolen. Cs war 
ein Glück für uns, daß wir noch in der Nähe des 
Neuwerk-Leuchtturmes ftanden. Immer mehr 
legte das Schiff fidh auf die Geite, und mir 
alanbten, jede Illinute unferen „Wolf“ zu ver: 
lieren. Auf Befehl wurde nur in Schwimm— 
rveften an Deck gearbeitet. TBas wir in diefer 
Nacht geleiftet haben, das Fònnen nur diejenigen 
beurteilen, die (elbft dabeigervefen find. Am fol: 
genden Tage famen wir mit Hilfe eines Gchlep: 
pers wieder frei und erreichten Hamburg. 
„Greif“, der feinen Weg allein fortfegen mußte, 
wurde an der norwegiſchen Küfte von englifchen 
Kreuzern verfenkt. 
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Vorbereitung zur Ausfahrt! 


Nach einer Eurzen Rubepaufe wurde als Erfab 
für den befchädigten Dampfer der ehemalige 
8000: Tonnen: Dampfer „Wartfels“ von der 
Bremer Hanfa-Linie in Dienft geftelle. Diefes 
Schiff hatte eine Länge von 137 Meter und eine 
Breite von 17 Meter. Der Umbau erfolgte in 
der Wilhelmshadener Werft. Das Schiff 
wurde mit fünf 15-Zentimeter-Geſchützen und mit 
zmei Torpedorohren beſtückt. Die Befagung be: 
ffand aus 350 Mann unter Leitung des bervabrten 
Kommandanten, Korvettenkapitan Nerger. An 
Kohlen rourden etwa 100 000 Zentner über: 
nommen. Für jedes Geſchütz 250 Schuß Muni— 
tion, 12 Torpedos, einige taufend Lomen Waſſer 
und Proviant für 15 Monate Fahrt. Minen 


follten wir erft fpäter dazu übernehmen. 


Nach den gemachten Erfahrungen war die Gpio: 
nage äußerſt rege; denn es lag dem (Englander 
daran, unferen „Wolf“ (hon vor dem Altlan: 
tifchen Ozean abzufangen. Cs lag daher im 
eigenften Intereffe jedes einzelnen JItannes der 
Befagung, nichts über unfer Schiff und (eine 
Aufgabe zu erzählen. Tatſächlich wußte ja audy 
niemand, welche Alufgaben uns für die Zukunft 
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geftellt waren. Man glaubt faum, was für 
Parolen über unfer Schiff im Umlauf waren. 
Später Fonnten wir darüber nur noch lachen. 
Unſer ausgezeichneter Kommandant batte es ja 
verffanden, alle die an der Jiafe berumzufiibren, 
die D febr fort für une intereffterten; denn wir 
mußten , GebeimÉommando” Bleiben. 

Endlich war unter „Wolf“ forweit, daß wir mit 
Probefahrten, Schießübungen und allem, was 
zur Ausbildung der Befakuna gehörte, beginnen 
Fonnten. Im Frühjahr 1916 fuhren wir òurd) 
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal in die Oſtſee. Unter 
Schiff führte nicht mehr den Jiamen „Wolf“, 
fondern „Jupiter“, um alle zu tau(dhen, die une 
auslaufen faben. Jrad) Beendigung der Schieß— 


übungen glaubten wir ale, die Fahrt wiirde endlich, 


beginnen. Wieder follte es aber anders Eommen; 
denn der Engländer Fannte unfer Schiff bereits, 
und m emer englifben DIlluftrierten mar der 
„Wolf“ fogar ſchon abgebildet. Mit einem dem 
Engländer bekannten Schiff herauszufahren, mar 
jedod) unmöglidy. Daher wurde ein nocdhmaliger 
Umbau vorgenommen. So maren wir ge 
zwungen, unfere 100 000 Zentner Kohle (orvie 
alle JItunition und Proviant wieder auszuladen. 
Über drei Wochen haben wir im Kieler Hafen 
gelegen, um diefe Arbeit zu erfüllen. Mit Luft und 
Liebe find wir darangegangen, zumal, da uns ein 
Heimaturlaub von drei Wochen während der 
erneuten Bauzeit zugefagt war. Cs ging zurück 
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nad) Wilhelmshaven, wo Mitte Ceptember aud) 
Dieter Umbau durchgeführt war. Us wir vom 
Urlaub zurückkamen, ffaunten wir felbft, wie fid) 
unfer Schiff verändert hatte. Cieben 15: Zenti- 
meter-Se(chiike [fanden an Bord. Außerdem vier 
Zorpedorohre. Gine foldye Bewaffnung mar 
(hon zu fürchten. Der Schornſtein Fonnte hoch, 
und fiefgeftelt werden, die JIlafdhinen waren 
zum Serunterlajfen eingerichtet. Sogar eine 
GSchleppvorrichtung für Unterfeeboote war ein: 
gebaut worden. Ules Weränderungen, die wir 
erft (pater ausprobieren und ibre Vorteile er: 
fennen follteır. 

Wieder begann für uns die Übernahme von 
Kohlen und Proviant. Täglich rollten mehrere 
Gifenbahnzüge beran, ſchon zum òrittenmal 
mußten wir nun die 100 000 Zenter umladen. 
Diesmal mußte die Arbeit noch (chneller als vor: 
ber gefchafft werden; denn es wußte jeder, dağ 
der Tag der Ausreiſe bald Bommen mußte. Im 
Sommer Fonnten wir an den Durchbruch nicht 
denken, da die Nächte zu Fnrz find und wir nur 
lange Nächte gebraucdyen tonnten. 


Grnent ging es nad) Kiel zu unferen legten Schieß— 


übungen, die drei Tage und drei Nächte dauerten 


und bei der Kälte recht anfirengend waren. „Klar 
Schiff zum Gefecht“ wurde täglich geübt, denn 
unfer Kommandant brauchte eine Befakung, die 
mit allen Waſſern gewafchen war und jeder 
Cituation gerecht werden Fonnte. Unfere Be- 
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faguna beftand größtenteile aus ausgefuchten 
Leuten, unter denen faft alle Berufe vertreten 
waren. 


Der Tag der Abfahrt rückte immer näher. Unſer 
Kommandant begann nun mit ſeinen Täuſchungs— 
manöpern, um and) den geriſſenſten Spion an der 
Naſe herumzuführen. Anfang November 1916 
liefen wir in den Kieler Hafen ein und unter— 
nahmen täglich von dort Fahrten. Wir konnten 
noch Poſt abſenden, doch erreichte dieſe erſt die 
Empfänger, ale wir bereits im Altlantifchen 
Ozean ſchwammen. 

Alm 15. November 1916, wir lagen in der Oſtſee 
vor Anker, meldete der Ausguckpoſten: Großer 
Dampfer an Badbord. Er brachte uns etwa 
500 Minen, die zur Blodierung fremder Häfen 
beflimint waren. Die Übernahme war in der 
Nacht beendet, und wir liefen am folgenden Tage 
wieder in Kiel ein. Bon der Außenwelt waren 
wir jegt vollftändig abgefchloffen. Un Land fam 
keiner mehr, um nicht doch in letzter Minute noch 
aus der Schule zu plaudern. Unſer Schiff erhielt 
einen nenen Alnftrich. 

Um 23. Itovember „feeflar”, „Dampf auf allen 
Keffeln". Da dichter Nebel anebrach, mufte die 
Alusfahrt wiederum verfchoben werden. Alndern: 
tags zur Täuſchnng erneute JAnefabrt. Noch war 
Kiel in Gicht, da follten mit einem Male Kohlen 
durch Gelbftentzündung in Brand geraten fein. 
Das Ganze Eehrt. Offene Signalſprüche an die 
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Lanòftation zur Serbeifchaffung von Kabnen, um 
die Kohle wieder zu entladen. Zum Schein 
toneden tatſächlich aud) einige Zenter berans» 
geholt. Alle diefe Scheinmanöver Fonnten die 
beobachten, die fith befonders für ums inter: 
effterten. Wir haben es immer wieder erfahren, 
je offener wir vorgingen, um fo beffer Elappte es. 


Immer neue Scheinmanöver wurden in den fol: 
genden Tagen bis Ende des Mdonats dnro: 
geführt. In Kiel maren große Liebesgaben: 
fendungen, ja fogar Weihnachtsbäume anf- 
geftapelt. Unter Kommandant aber vertveigerte 
jedesmal die Anfnabme mit dem Bemerfen, daf 
wir noch nicht ranefiibren, und daf erft Jianm ge: 
(chaffen werden müſſe. Mit dem Plasfchaffen 
batte er wirklich nicht unrecht, denn jeder Winkel 
mar ausgefüllt. Wir lagen bereits bedeutend 
tiefer, als die Lademarfe am Schiff zeigte. In 
(Sriedenazeiten durfte ein fo (hwer beladenes Schiff 
einen Hafen überhaupt nicht verlaffen. Bei uns 
ging es aber nicht andere. Wenn wir and) nicht 
toufiten, wohin die Reife ging, nach den Vorreden 


zu fchließen, mußte fie uns in alle Eröteile führen. 
2 x 


Endlich, am 30. Itovember 1916, nachmittage 
um 4 Uhr, lüfteten fih die Schleier. „Allle 
Mann auf Achterdeck antreten”; der Komman: 
dant erfeheint und hält folgende Anfpradye: „Ich 
beabfichtige heute abend mit meinem Schiff nach 
Norden vorzubrechen. Sollte jemand Feine Luft 
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baben, mitzufabren, fo fol er fih melden.” Ge- 
meldet bat fid) niemand, aber es fehlte dod) einer, 
unfer Bäder. Wir haben ihn nicht vermißt. 
Glaubten wir jegt etivas vom Kommandanten zu 
erfahren, fo follten wir uns wieder getäufcht 
baben. Obwohl feltjtand, daß wir diefen Abend 
endgültig verſchwinden würden, feßte er fein 
legtes großes Täuſchungsmanöver ein. Gin Ruf: 
„Signalgaft der Wache“. Miit dem großen 
Scheinwerſer gab er einen Jllorfefprucd) an die 
Gignaljtation: „ür Dienstag, den 3.12. einen 
dleppdampfer mit Scheibe in die Djtfee zum 
Irtilleriefchießen, für Mittwoch, den 4.12., 
abends 6 Uhr, einen Itlrlauberdampfer, um die 
Befagung an Land zu bringen, für den 9.12. für 
meine Offiziere ein Abſchiedseſſen im X-Hotel.“ 
Die Gignaljtation gibt die Befehle an die maj: 
gebende Gtelle weiter. Fünſ Minuten fpäter ift 
alles erledigt. Ganz deutlid) und groß follte es 
fein. lud) Spione follten den Morſeſpruch ab: 
lefen. Wer weiß, wie ſchnell der Engländer diefe 
Jiadridyt hatte. Cie tonnten ja aber nur mit: 
teilen, daß es noch einige Lage dauerte, ehe wir 
auslaufen würden, und daß wir noch viel in diefen 
Zagen vorbatten. 

Alusgeführt bat unfer Kommandant nichts von 
alledem. erwartet bat der Gchlepper, der Ur— 
lauberdampfer, und felbjt das Effen im Hotel fol 
falt geworden fein. Bezahlte wird es fon 
jemand baben. 
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Die Ausfahrt! 


Gang: und Flanglos verfchrwanden wir am 
30. Jiovember abends aus dem Kieler Hafen. 
Keiner abnte, wann wir Kiel wiederfehen follten. 
Niemand glaubte an eine Rückkehr, denn es war 
ein richtiges „Simmelfahrts:Rommando”. 

Die von uns mitgeführten Minen hießen allgemein 
„Eier“. Us einmal ein junger Leutnant uns im 
Kieler Hafen fragte, wer wir wären, da bekam 
er von dem Kommandanten prompt die Antwort: 
„Kümmern Cie fih nidyt um ungelegte Cier!” 
Ob der Kommandant damals aud) (dyon unfere 
Illinen meinte, weiß id) nicht. 

In der Oſtſee gingen wir nodymals vor Anker, 
um die legten Vorarbeiten zu beginnen. Cs war 
rejtgejtelle worden, daß zu einer bejtimmten Beit 
an der norwegiſchen Kiifte ein Vampfer mit 
Eaffeebraunem Anſtrich verkehrte. Diefes lus- 
(eben gaben wir uns nun aud. 

Die Überrafhungen maren nod) nidyt zu Ende. 
Vormittags wurde ein Waſſerflugzeug geftchter, 
das neben une landete. Die Flieger, zwei (paige 
Rbeinlander, meldeten fich beim Kommandanten. 
Auf feine2lufforderung ftiegen fie zu uns herüber, da 
das Flugzeug mitfahren folte. Ganz erjtaunt 
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waren die beiden, denn fte hatten nicht die geringfte 
Ahnung davon und glaubten, ohne entfprechende 
Ansrüſtmig nicht mittommen zu Fönnen. Hierfür 
war jedoch bereits geforgf worden; es war alles 
Notwendige vorhanden. Das Flugzeug wurde 
auseinandergenommen und unter Ded auf dem 


„Wolf“ verftaut. 


Kaum war dies erledigt, als ein Ilnterfeeboot bei 
une langefeite auftauchte. (Se war „IL 66". Der 
II-Boote-Kapitan meldete fih zu unferer Ver: 
fügung. Auch id traf bier nod) einen Kame: 
raden; allerdings war es das legte Wiederſehen. 
Das U:Boot rourde an einer langen Ctabltroffe 
ins Schlepp genommen. Ein Zelephon verband 
es mit der Brüde vom „Wolf“. 


Gegen 6 Uhr abends war das Schiff im gefechte: 
mäßigen Zuſtand. Das Artillerie: und Torpedo: 
Derfonal hatte feine Gefchiige Tor und an den 
Torpedos die Gefechtsköpfe aufgefegt. Um 6 Uhr 
lichteten wir die Anker mit nördlihem Kura. 
„Kriegswache aufÖtationen !“ lautete der Befehl 
des Wachthabenden. Der Ernſt der Fahrt 


begann. 


Gin Boot vom „Panther“, mur mit Offizieren 
befegt, brachte uns ſtillſchweigend durch die eigene 
Miinenſperre im Kleinen Belt. Gin kurzer 
Sandedrud, „Glückliche Fabrt und frohe Heim: 
febr!” waren die legten ISorte des von uns 
fbeidenden Kapitänleutnants des „Panther“. 
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Wolf“ 


Hilfskreuzer ,, 





„ION“ im Eismeer (N. 21) 


Sir maren endlich allein und mußten jede 
Minute mit dem Englander rechnen. 


Ausguckpoſten wurden verfchärft, an Uberded 
durften fid) nur ſoviel Leute aufhalten, wie für 
einen gervöhnlichen SJandelsdampfer in Frage 
famen, und diefe nur in Zivilkleidung. 

Um 3. Dezember 1916 paffierten wir die erfte 
englifche Sperre. Geſehen haben wir von dem 
Engländer nichts. Cr fonnte ja auh nicht ahnen, 
daß Dir Iden unterwegs waren; denn in Kiel 
waren noch Feſtlichkeiten für uns angefagt. 


Am 4. Dezember Fam fehr (hlechtes L etter auf, 
fo daß das Schiff viel Waſſer übernahm. Uns 
war diefes Wetter gerade recht, denn wir bofften, 
daß bei fo fchlechtem Letter der Englander es 
vorziehen würde, im Hafen zu bleiben, 


Die ziveite englifche perre wurde am 5. De: 
zember erreicht. Hier fab es (den anders aus, 
überall Yifchereifabrzeuge. (Es wurde Alların ge: 
(chlagen, da wir niht wiſſen Eonnten, ob nicht 
einer der Fiſchdampſer Intereffe an uns batte. 
Der Sturm nahm an Stärke zu. Der „Wolſ“ 
Erachte in all feinen (Yugen. Trogdem zeigte er 
aber feine alte Geetüchtigkeit, wenn aud) das Iln: 
wetter ihm ſchwere Schäden beibradyte. Ilnfere 
SJauptforge waren die Geſchützklappen. Ule 
Alugenblide rif eine ſchwere Sturzſee die Stütz— 
balken weg. Bis an die Bruſt im eiskalten 
Waſſer ſtehend, mußten wir die Balken wieder 
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anbringen, um nod) größeren Schaden zu vers 
buten. 


Nicht genug damit, noch eine große Aufregung 
follten wir erleben: Mitten in der feindlichen 
Sperre rif eine fyivere Gturzfee mit ihren haus: 
boben Wellen eines unferer Kettungaflöße über 
Bord. Lagbell leuchtete die ganze Umgebung 
auf, ala durch die Berührung mit dem Waſſer die 
auf dem Floß befindliche Kalziumbeleuchtung in 
Brand geriet, und dies ausgerechnet in einer Beit, 
in der wir ungefehen fein wollten. Bei dem hoben 
Geegang war es unmöglich, das Schiff zu dreben, 
um das Lichtfignal zu befeitigen. Go mußten wir 
das Floß dem Spiel der Wellen überlaffen. 
Unheil bat es zum Glück nicht angerichtet. 


Unſere Fahrt ging dicht unter der Kiifle in nen: 
tralen Hoheitsgewäſſern entlang. Yür Eriege: 
rifche Handlungen kommen neutrale Sobeite: 
geiväffer nicht in Frage, aber ich glaube fanm, 
daß der Englander, falls er uns geftellt hätte, des: 
balb von unferer Vernichtung abgefeben hätte. Wir 
nahmen immer nördlicheren Kurs und erreichten 
am 6. Dezember Bergen. 


Lë 


TBaren wir bis jegt ungefehen geblieben, fo folte 
es nun anders kommen. Bergen, mit blofem 
Auge in Gichtiveite, fignalifierte uns an: „Wer 
find Gie”? Wir hatten jedoch Fein Interejfe an 
dem Norweger und find ihm die Antwort (huldig 
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geblieben. Gin Schiff ohne Namen, ohne Flagge, 
die Cache fam ihm. verdächtig vor. Sicher 
winkte irgendwober eine gute Belohnung für eine 
(ole wichtige Meldung. Er Fonnte es deshalb 
nicht unterlaffen, folgenden Funkſpruch abzu: 
geben: „Bergen bat ein Dampfer mit nördlichen 
Kurs pafftert, entiveder ein Deutfcher oder ein 
Holländer.” Ilnfer Kommandant wandte daher 
eine Kriegslift an. Das U-Boots-Telephon follte 
mun zum Eriegerifchen Zweck das erftemal feine 
Verwendung finden. „Hier Brüde Wolf“... 
dort 1l-Boots:Rommandant. Kine kurze Unter: 
redung, dann wurde gehandelt. Im U-Boot war 
eine Vorrichtung angebracht, die es ermöglichte, 
von dort die chleppleine zu löfen. Am „Wolf“ 
war eine folche, die verhinderte, daß die nad): 
gefchleppte Leine in die Schiffsſchraube kommen 
fonnte. Das IL. Boot warf los und tauchte in 
einiger Entfernung von uns unter feindlicher 
Ylagge auf. (Es wurde martiert, daß das U-Boot 
una unterfuchte und uns nach kurzem Aufenthalt 
weiterfahren ließ. Der Vorgang fonnte von den 
Norwegern von Land aus beobachtet werden; mie 
fie diefes Gcheinmanöver aufgefaßt haben, ent: 
zieht fich unferer Kenntnis. 

Anſtatt daß das Meer bei unferer dauernden Be: 
wegung num endlich ein Ginfeben gehabt batte, 
wurde der Geegang immer toller. Seekranke 
lagen in allen Ecken, und viele waren dabei, denen 
alles gleichgültig war; denn es gibt einen Zuſtand 
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der Geefrankheit, bei dem der Magen (ch bis 
zum Hals hinauffchiebt. Unſere achtern Geſchütz— 
telephonpoften hatten fich auf das Bootsdeck ge- 
flüchtet, weil unten am Geſchütz ein Aufenthalt 
unmöglich wor. Cin fchwerer Brecher, der das 
Bootsded erreichte, bringt aud) mich in Gefahr. 
Id) Somme ins Rutfchen und werde unter einem 
Rettungsboot feftgeflemmt. Das war Glück im 
Unglüd, denn ich fab mich ſchon im großen Teich. 
Selbf? unfere von der Heimat mitgenommenen 
lebenden Scheine machten nicht mehr mit und 
veriveigerten die Ilahrungsaufnahme. Die ewige 
Schaukelei war auch ihnen zuviel. Alles, was 
nicht niet: und nagelfeft war, wurde ein Opfer der 
Wellen. Opater follte es nech beiter Fommen. 
Wir waren fogar einmal gezivungen, um einen 
anderen Kurs einfchlagen zu Eönnen, Ol ine 
Meer zu gießen, damit die See ruhiger wurde, 
ein Miitel, das ftets hilft. Verſchwenderiſch 
fonnten wir jedod) mit diefem Artikel aud) nicht 
umgehen, denn wie nötig Fonnte er noch gebraucht 
werden. 

Am 7. Dezember eine freudige Nachricht. Ein 
Funkſpruch meldet, daß zwei engliſche Hilfs— 
kreuzer hinter uns her waren. Es ſchien die Wir— 
kung von Bergens Funkſpruch zu ſein. Mochte 
es kommen, wwie es wollte, wir waren auf dem 
Doften. Die Stimmung unter der Befagung 
war ausgezeichnet. Das Wetter wurde etwas 
beffer, nur hätten wir gern unfer U-Boot, das 
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nach dem Zäufchungsmanöver in unferer Nähe 
allein fahren folte, bei uns gehabt. Ules An: 
rufen blieb jedoch erfolglos. 

„A166“ bat die Heimat nicht wieder gefeben. Wir 
ffanden allein auf Gottes freier Gee. 


Da ein Durchbruch unterhalb Islands wegen der 
zwei amvefenden feindlichen SJilfeÉreuzer zu ge: 
wagt war, ging es immer weiter nördlich. Hatte 
uns bis jeßt der bebe Geegang zu fchaffen ge: 
macht, fteNte fid nunmehr Treibeis vom nord: 
lichen Eismeer ein. Wir fuhren auf etwa 70 Grad 
Nord, weit oberhalb Islands, bis wir vor Cie 
nicht mehr iveiterfonnten. „Wolf“ drehte, und 
mit füölichen Kurs ging es ziwifchen Island und 
Grönland durd) die Dänemarkftraße dem Atlan: 
tifchen Ozean zu. Bei der in diefer Gegend bert 
(chenden Kälte war unfer ganzes Schiff mit einer 
Dien Kisfchicht überzogen. Ein herrlicher An: 
bli@! Unſere Geſchütze waren nicht zu gez 
brauchen. (Sa machte ja auch nichts aus, denn 
unfern Verfolgern mußte es genau fo gehen. Auch 
deren Öefchüße waren durch das Cis augenblilich 
unbrauchbar. 
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Sm Atlantiihen Ozean 


Am 8. Dezember fingen wir dom Englander 
einen Funkſpruch auf, worin er vor einem deut: 
(hen Hilfskreuzer im nördlichen Allantiſchen 
Dean warnte. Uns fonnte er ja noh nicht ge: 
meint baben. Cs mwar jedenfalls die „Möwe“, 
welche einige Wochen vor uns zu ihrer zweiten 
Kaperfabrt ausgelaufen war. Alm H. Dezember 
meldete der Ausguckpoſten an Gteuerbord Land, 
das war jedoch nicht gut möglich. Beim Jiaber: 
kommen ftellte (ch heraus, daf es ein mächtiger, 
in feiner Größe gar nicht zu (habender Eisbera 
war. Da foldhe Koloffe für ein Schiff äuferft 
gefabrlid) fein Fonnen, ging es mit ganz langfamer 
Fahrt vorbei. In der Nähe des Eisberges 
berrfchte eine derartige Kälte, daß alle Bord: 
wände im Heiz: und Maſchinenraum mit einer 
dicken GEiefchicht überzogen waren. Dauernd er: 
folgten an der Boröwand heftige Schläge von 
den borbeitreibenden Eisblöcken. liberall, wohin 
man fab, nur ein einziges Cisfeld. 


Alm 10. Dezember hatten wir den Altlantifchen 
Dean erreicht. Nun waren wir fo einigermaßen 
in Gicherheit. rei trieb fidh der , L If” tegt im 
Schafſtall des Cngländers herum. Die erften 
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Gonnenftrahlen Ieuchteten ums entgegen. Endlich 
Eonnten wir auch mal an unfer eigenes Ich denken. 
Waſchen hatte es feit unferer Alusreife nicht mehr 
gegeben. Wenn man fih im Gpiegel mit dem 
Bollbart (fab, fonnte man vor fid) felbft Angſt 
baben. Da es von Tag zu Lag wärmer wurde, 
batte (id) unfere Eisſchicht verloren, und wir 
gingen mm daran, alle Schäden der legten acht 
Tage auszubeffern. Auch diefe Alrbeit war bald 
getan, fo daß mir fo nad) mò nach wieder einem 
deutfchen Schiff ähnlich (oben. 

Hatten wir bisher in Lebensmitteln gefchwelat, 
fo hieß es jegt (paren, denn Feiner konnte ahnen, m 
welche Gituationen wir noch einmal Fommen 
wirden. (Es war aber nicht allein mit Lebens: 
mitteln Sparſamkeit geboten, nein, auh Koble - 
und Waſſer mußten gefpart werden. Pro Tan 
und Mdann ein Liter Waſſer, welches zum 
Trinken, Waſchen mò das gefammelte Waſch— 
twaffer wieder zur Zeugwäſche reichen mußte. 
Mit Seewaſſer ift ja hierfür nichts anzufangen. 
Sogar die Ventilation wurde eingefchrankt, denn 
zum Antrieb wurde Dampf unò zum Dampf 
wieder Kohle und Waſſer gebraucht. 

Wir hofften alle, daß endlid) der Kaperkrieg be: 
ginnen folte. Uber nein, unfere Alufgabe follte 
erft in Südafrika beginnen, und dorthin mußten 
wir möglichft ungefehen mò umangemeldet 
fommen. 

Da die Sonne es jeßt (chon ziemlich out meinte, 
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wurde an Deg ein Badefegel in der Größe von 
etwa zivei mal drei Metern gebaut, welches mit 
Salzwaſſer gefüllt wurde. Cine Erfrifchung, die 
jeder einzelne jeden Tag genof. 

Alm Horizont tauchten auf einmal zwei Rauch: 
wolfen auf. (Es folen Illunitionsdampfer ge: 
weſen fein. Gern hätten wir diefe erledigt, ebe die 
Munition den weſtlichen Kriegsfdyauplag et 
reichte. Wir durften es aber nicht, rwollten wir 
nicht unfere fpätere Aufgabe gefährden. Bei 
verändertem Kurs verloren wir die Fahrzeuge 
bald wieder aus den Alugen. 

dim folgenden Tage meldete der Ausguckpoſten 
wieder poraus ein Fahrzeug. (Es war ein Hol: 
länder. Ohne uns erkannt zu haben, feßte er feine 
Reife fort. Dann fichteten wir noch das Prag 
eines ausgebrannten Geglers. Unſere Munition 
war aber zu fchade, um fir folche rwertlofe Sache 
vergendet zu werden. Mochte es alfo weiterhin 
Verkehrshindernis bleiben. Rauchwolken gab es 
febr oft zu feben, nur nichts zu Fapern. Vielleicht 
fiel auch diefer oder jener Dampfer nod) unferer 
„Möwe“ zum Opfer, fie mußte ja in diefer 
Gegend fein. 

Mittlerweile Fam das Weihnachtsfeſt heran. Da 
unfere Weihnachtsbäume noch in Kiel auf der 
Brüde lagen, blieb uns nur Gelbfthilfe übrig. 
Der Geemann ift in foldyen Lagen erfinderifch. 
Als Erſatz für den Weihnachtsbaum diente ein 
Befenftiel, der mit Bindfaden durchzogen und 
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dann mit dem Farbenpinfel bearbeitet wurde. Ich 
muß fagen, daß wirklich wundervolle Bäumchen 
auf den einzelnen Tiſchen zu finden waren. (e 
wurde nun, fo out es ging, gefeiert, nur daß 
Schnee und Kälte fehlten. Bir hatten Weih— 
nachten 1916 eine IDärme von 3d Grad. Das 
war für unfere (yahrt zwar angenehmer als die 
Kälte. Un den Weiertogen trat unfere felbft zu: 
fammengefegte Bordfapelle erfimalig an die 
Öffentlichkeit. Cie fpielte noch nicht gut, aber 
es war doc) einmal etwas anderes. 

Am 26. Dezember fichteten wir abermals ein 
Segelſchiff. Laufenlaffen war unfere Parole. 
Unferem Schiff hatten wir, den fremden Schiffen 
entfprechend, einen anderen Anſtrich gegeben. 
Unten herum ſchwarz, die Aufbauten waren weiß. - 
Jetzt faben wir (hon etwas freundlicher aus, ob: 
wohl es mit unferer Freundlichkeit nicht weit 
ber war. 


Aauatortaufe 


Wir famen immer weiter füdlich und naberten 
uns allmablidh dem Alquator. Da niemand von 
der nördlichen Erdhälfte zur füdlichen den Aquator 
paffteren Fann, ohne die übliche Taufe empfangen 
zu haben, wurde mit allerlei Vorbereitungen be: 
gonnen. In allen Winkeln fab man rege Hände, 
mußten doch zu diefem Zwecke mancherlei farbige 
Koſtüme bergeftellt werden. Woher aber far: 
bigen Stoff nehmen? Nun, wir hatten ja einen 
Maler an Bord, und der bat dann auch mit 
feinem großen Pinfel die nötigen Farbenzuſam— 
menftellungen herausgebracht. 


Go fam Eilvefter heran. Wir feierten es til 
und rubig, es gab Dunfch (bei 39 Brad Wärme) 
und Bier. Natürlich alles nur in Feinen Men— 
gen. Sonſt befamen wir nur mwöchentlich eine 
Flaſche helles Bier, denn Alkohol war legten 
(Endes in den Tropen fchadlidh, die Mannſchaft 
aber mußte ftets Ériegabereit gehalten werden, da 
es auf jeden einzelnen anfam. Alm Abend hatte 
ein Albgefandter Neptuns, die Ankunft des 
Meeresgottes für den 1. Januar beim Komman: 
danten angemeldet. Die Abgefandten wurden 
freundlid empfangen, und unfer Komman- 
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bont verſprach, am folgenden Tage, morgens 
9 Uhr die Befagung dem Meeresgotte zur 
Stelle zu melden. Wir freuten uns alle, daf 
auch unfer Kommandant die Taufe empfangen 
mußte, denn aud) er hatte diefe Linie nod) nie 
pafftert. Am 1. Januar pünktlich erfchien dann 
andy Neptun mit feiner Gemahlin und großem 
Gefolge. Die Feſtesſtimmung war gut, denn die 
See mar ruhig, und die Conne brannte vom 
blauen Himmel herab. Um fo mehr glänzten die 
mit Ruß befchmierten Jieger aus dem Gefolge 
Neptuns. Die Mannſchaft war angetreten, und 
wurde Gott Neptun gemeldet, der mit feinem 
ganzen Hofftaat die Front abfchritt. Dann nahm 
er auf feinem Thron Diop und die Taufe follte 
beginnen. 
Alle erfter mußte der Kommandant die Taufe 

empfangen. Yür ibn war aus zwei Cektflafchen 
ein Feldſtecher bergeftelt und die Flaſchen 
mit Waſſer gefüllt. Als er Hindurchfehen mußte, 
lief der Inhalt der Ylafchen über ihn hinweg. 

Yür die anderen Offiziere war die Taufe ſchon 
etwas ſchwieriger. Cie alle wurden eingefeift und 
von dem (Frifeur mit einem großen, hölzernen 
KRaftermeffer gefchabt, dann rücklings ins Lanf- 
beden (Badefegel) geworfen, von Negern drei: 
mal untergefaucht und danad durch den Wind— 
fad geſchickt. Über jeden der Herren Offiziere 
war ein Gedicht gemacht worden, aus dem erficht: 
lid) war, wie er bei der Befagung angefchrieben 
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mar. Ic) erinnere mid) nod) der Tanfrede für 
die beiden Arzte, die ungefähr lautete: 


„Ihr feid mm der Ärzte zwei an Borð, ant: 
iwortet mir auf meine (Stage, follte einer nicht 
genügen, gefunde Lente fotzufriegen ?” 


(Sir die Mannſchaft war die Taufe nod) etwas 
unangenebmer. Auch fie wurden, wie die Off: 
ziere, erft eingefeift, bont gebadet und unter: 
gefaucht und danady durd) den Windſack gejagt. 
Wenn fie glaubten, berausfommen zu Eönnen, 
dann erlebten fie, wie von vorn und hinten mit 
einem Feuerlöſchſchlauch Waſſer gegeben wurde. 
Nach diefen Leiden wurden fre nod) einmal ven 
einem Gefolasmann Jieptuns befcdymiert. 


AUnfchließend an die Taufe ſchritt Gott Jieptun 
zur Verleihung der Orden. Unfer Kommandant 
erhielt den Rab-Lrden, der am SJalfe zu tragen 
war. Nachdem die Ordensverteilung beendet 
war, verließ Jieptun mit feinem Gefolge, reichlid) 
beſchenkt mit Zigarren, wieder das Schiff. 


Der Schluß des Tages war für uns dienfifrei. 
Am anderen Tage ging der übliche Dienft weiter, 
rein Schiff, Gefchügererzieren waren unfere tag: 
lichen Arbeiten. In der Nacht vom 2. zum 
3. Jannar fam ein Dampfer direkt auf uns zu: 
gefahren. Gofort wurde larm gegeben, er 
morfte uns an, wer wir feien, die Antwort find 


wir ihm jedoch fchuldig geblieben. 
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Minen vor Kapftadt 


Wir befamen den erften Beſuch. Schwalben und 
Abatroſſe umſchwirrten unfer Schiff, fodaß wir 
uns alfo immer mehr der oftafrifanifchen Küfte 
nähern mußten. 


Endlich follen wir unfere erfte Aufgabe erfüllen. 
Bor Kapftadt mëtten Minen gelegt werden. 
(Sreudeffrablend nehmen wir die Botſchaft auf. 
Go ganz glatt fol es aber nicht gehen. Schon 
war das Tafelgebirge in Gicht, und wir afen 
gerade Abendbrot, als plöglidy die Allarmaloden ` 
durch das Schiff (hrillten. Alles rannte auf die 
Gefechtsſtation. Mächtige Rauchwolken Eommen 
in Sicht. Beim Näherkommen ſehen wir einen 
Transportzug, beſtehend aus 6 -Dampferu, und 
zu ihrer Begleitung einen Panzerkreuzer und 
einige Zerſtörer. Mit dieſer Sorte Bekannt— 
ſchaft zu machen, hatte keinen Zweck, denn uns 
fehlte ja jede Panzerung. Wie die Streichhölzer 
wären wir bei einem Treffer von dem 30,5-Zenti— 
meter-Kaliber der Kreuzer auseinandergeflogen. 
Gefechte zu liefern, war außerdem nicht unſere 
Aufgabe, ſondern wir ſollten Minen legen. 


Keinerlei Stützpunkt war vorhanden, wo even— 
tuelle Schäden hätten ausgebeſſert werden können. 
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Die man binfab, nur Feinde. Wir änderten alfo 
den Kurs, und der Transportzug zog feinen Zeg 
weiter, obne ung zu bemerken. 


Inzwiſchen war es dunkel geworden. Kapfladt 
wurde, das Schiff (harf abgeblendet, angefteuert. 
Doch welche Entdedung! Dauernd fuchten zwei 
mächtige Scheinwerfer von Kapfladt aus die 
Waſſerfläche ab. Außerhalb des Lichtfegels war 
aber noch eine TXaffertiefe von etwa 500 IN etern. 
Bei diefer Tiefe Fonnten feine Minen gelegt 
werden. 

Die erfte Aufgabe — und diefe gleidh nicht er: 
füllen Fonnen? Es mußte möglih gemacht 
werden, und es wurde auch möglich gemacht. Wir 
fuhren einen anderen Kurs, und — das ganze 
Schiff wurde bell erleuchtet. Wir hatten jegt das 
Alnefeben eines Eleinen Paffagierdampfers, und 
Kapfladt wurde zum zweitenmal angeftenert. 
Bei uns an Ded war es durch die feindlichen 
Scheinwerfer faft tagbell. Uns ftörte es nicht. 
An Kapftadt waren wir nun fo nabe beran, daf 
die Straßenbahn am Hafen deutlich zu feben war. 
Das würde der Englander niht vermuten, daf 
wir ein ſolches Maß von Frechbeit befafen, an 
feinen Hafen mit bell erleudhteten Lichtern heran: 
zufahren. Fuhren wir abgeblendet und er ent: 
ded'te uns, gleich hätte es geheißen: ein verdäd): 
tiges Fahrzeug, fo aber fagte fidh der Englander: 
ein barmlofer Dampfer, der ſchließlich nur feinen 
genauen Etandort feftftellen wil. Un Badbord: 
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feite hatten wir Kapftadt, auf der anderen Geite 
unſeres Wolf rutfchten die Minen Heraus. 
25 Dier legten wir den Englandern vor die Tür. 


In ſchnellſter Fahrt (12 Meilen pro tunde) 
ging es noch Erledigung unferer erften Aufgabe 
den nächften Ziele, Kap Angola, zu. Kap 
Angola ift nur ein Anftenerungspunft. Ilnfere 
Minen legten wir Breng und quer, damit ein Weg— 
räumen fo ſchnel nicht möglidy war. Un diefen 
Punkten bätte zudem fein Menſch Minen der: 
mutet. 
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Im Indifben Ozean 


Gür uns war es nun aber aud) Zeit, aus diefer 
Gegend zu verfchwinden, zumal, da wir bei diefem 
JItinenlegen durd) einen Dampfer geftört wurden. 
Es war alfo damit zu rechnen, daf wir doch einmal 
verraten würden. 


Mit nordöftlihem Kurs ging es weiter, und wir 
gelangten fchließlich in den Indifchen Ozean. Um 
19. Januar 1917 famen wir in die Regenzone. 
ropenregen ift etwas anderes als unfer Regen. 
Wie aus Eimern giefit es bier. Für uns war das 
eine Erholung, nad) langer Zeit gab es endlich 
Waſſer in Hülle und Fülle. Goweit es ging, 
wurde alles aufgefangen. Wir haben die Bade: 
gelegenbeit in Süßwaſſer reichlich twahrge: 
nommen; denn Waſſer und Koble blieben unfere 
Schmerzenskinder. 

Im Indiſchen Dzean follte nun aud) die Kaifer: 
Geburtstagsfeier bei uns ſtattfinden. Alerlei 
fidele Gruppen hatten ſich für die Vorbereitungen 
gebildet. Einige übten Schnhplattler ein, andere 
Negertänze. Ringkämpfer traten auf, jedenfalls 
verfprady uns der Tag ein reichhaltiges Pro: 
gramm. linfere Freude folte fih aber in der 
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-Aequatertaufe: „Neptun“ mit Gefolge (5. 27) 








Aequatortaufe: Der Torpedooffizier wird getauft (S. 27) 








Jiadt vom 26. zum 27. Tonnar durd) einen 
Funkſpruch vom Engländer nod) erhöhen. 


Der Gnalander meldete deutfdye U-Boote vor 
Kapjtadt. Golten unfere Minen gewirkt haben? 
Wir wußten es genau, denn zu damaliger Reit 
Fonnten unfere U-Boote nod) nicht bis Kapftadt 
fommen. Ès Eonnten alfo nur die Gier vom 
„Wolf“ fein. Ilns war es recht, dağ der Ena- 
länder anders dachte. Stand bech nun feft, dağ er 
von unferer Amveſenheit nod) nichts gemerkt 
batte. Es war alfo qut, daß wir im Altlantifchen 
Dzean feinen Dampfer gefapert hatten. 


Weiter meldete der Funkſpruch, dağ der 40 000 

Sonnen grofe Dampfer Aquitania mit 10 000 

Mann Truppen an Bord auf eine Mine ge: 

laufen fei. Was aus diefem Dampfer geworden 

ift, follten wir erft fpäter von Gefangenen er- 
bren. 


Vieleicht fonnte es aber mit den I-Booten von 
Dem Engländer nur Bluff fein. Schließlich jagte 
er einige fdmelle Kreuzer binter ung her. Wir 
find auf diefe Manöver jedenfalls nicht rein: 
gefallen. (in anderer Funkſpruch des Enalanders 
meldete, dağ neutrale Kapitäne vor Kapftadt 
Minen gelegt hätten. Gine ftrenge Unterſuchung 
würde eingeleitet werden und Verhaftungen feien 
vorgenommen worden. 


Am 27. Januar war morgens Kirchgang. Der 
erfte Offizier hielt eine Furze Predigt und gedachte 
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unferer Lieben daheim. Gleichzeitig würdigte er 
aber aud) den erften Erfolg unferer Fahrt, der 
unfere viele Koblenarbeit in der Heimat belohnt 
hatte. 


Wir befanden uns jegt in der Jiabe von Mada: 
gasfar und waren auf der Fahrt nad) der Inſel 
Genlon. Durch feine Reparaturen wurden wir 
gezivungen, für Furze Seit ftiKzuliegen. 

Gleich fanden (id) Leute, die auf Haififchfang 
ausgingen. Es wimmelte hier nur fo von beem 
Biebzeug. Schon nad) kurzer Zeit þing ein 
mächtiger Hai an unferer Ungel. Kräftige Cee: 
mannsarme zogen ihn aufs Schiff, wo er zerlegt 
wurde. Hu genießen war er aber nicht, obwohl 
wir Feine Koftverächter waren. Das bewies wobl 
am beften unfer verſchimmeltes Mehl. ` Bei 
unferer Alusreife hatte man uns 3000 Bentner 
Mehl, tropenmäßig in Blechkiſten verpadit, mit: 
gegeben. Doc) weldye Gnttäufchung, als Brot 
gebaden werden folte. Erſt iwar der Bäder aus: 
gerifjen, und nun war das ganze Mehl durd) 
Schimmel unbraudybar geworden. Brot wurde 
aber trotzdem davon gebaden, wenn es zum 
Genuß auch faum zu gebraudyen war. Magen— 
Franfe gab es daher in Hülle und File. Über- 
baupt fab es mit unferer Verpflegung febr ernft 
aus. Danernd war die Käüche niht gebraudye: 
fähig. Die Dörrkartoffeln waren ſchlecht, die 
Marmelade gegoren, und die Butter war durd 
die verfchiedenen Klimawechſel ranzig geworden. 
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Go fam alles zufammen. Trotzdem ließen wir 
den Mut nicht finken, mufite es bech, menn der 
Kaperfrieg begann, befjer werden, denn der Eng: 
länder Fonnte ung dod) hier draußen, abgefdynitten 
von aller Welt, nicht einfad) verhungern laffen! 


llnfere Fahrt dauerte nun ſchon etwa zwei Mo— 
nate. Die Koblen in den Bunfern hatten ab: 
genommen. Vom achtern Schiff mußte die Koble 
nad) vorn in die Bunker transportiert werden. 
Keine (done Arbeit bei der AV arme. Sobald in 
den Koblen gearbeitet wurde, mußte unfere Ka: 
pelle dazu fpielen. Die Arbeit dauerte drei Lage. 
In der Zwiſchenzeit ließ uns der Engländer mal 
wieder Ilenigkeiten zukommen. Vor Kapftadt 
war ein Kreuzer gefunfen. Wieder ein Ver: 
folger weniger ! 

Am 14. Februar erhielten wir die erfte Nachricht 
von unferer deutſchen Station Jiaven. Bisher 
batte uns nur das Reuterfdye Büro die Jacke voll: 
aelogen, danad) erlitten wir dauernd die größten 
Verluſte. Den Infelbewobnern fonnte er ja 
ſchon eins aufbinden. 

ir felbft Fonnten feinen Yunffprud) abgeben, 
im felben Augenblick wären wir verraten gewefen. 
Jiaber und näher famen wir der Infel Ceylon, 
Hier follten wir am 15. Yebruar vor Colombo 
Minen legen. Nachdem es dunkel war, wurde 
Colombo angefteuert. Dauernd umlagerte uns 
eine ganze Reihe Fiſchkutter; ohne uns um ele 
zu kümmern, begannen wir mit dem JITinenlegen. 
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Genau wie in Kapftadt fuchten aud) bier zwei 
Edeimverfer die Waſſerfläche ab. Die Waſſer— 
tiefe war aber aunftiger, fo daß der Lichtkegel uns 
nicht erreichte. Mit helerleuchtetem Schiff er: 
fullten wir aud) bier unfere Aufgabe. 

Gleid) am folgenden Tage wurde die Ginfahrt 
sun bengalifdyen Jlleerbufen mit Minen ver: 
feudyt, tags darauf hatten die Jitinen vor Co: 
lombo gewirkt. Gin Funkſpruch meldete, dağ 
avei Dampfer gefunfen feien. Internationale 
Epione hätten in den -Dampfern Höllenmafchinen 
angebracht. Cine gute Ausrede der Englanòder. 
Die Echiffabrt follte doch durch unſere Minen 
nicht ängſtlich werden. 

Am 18. Februar hörten wir durch Funktele— 
graphie von feindlichen Kreuzern, daß ſie uns auf 
den Ferſen waren. 

Das ſollte uns aber nicht ſtören, ſchon am fol— 
genden Tage Bombays Hafen mit Minen voll 
und ganz zu verfeuchen. 110 Stück warfen wir 
dern Englander vor die Safeneinfabrt. Da diefe 
ziemlid) lang war, fuhren wir diefes Mal (harf 
abgeblendet. Ganz in unferer Jtabe lag ein 
Kanonenboot vor Anker. Wir haben die Ena: 
länder nicht in ihrem Schlaf gejtört, und uns bat 
niemanòd gelehen, Wir wollten ja auch überall 
ungefehen bleiben. 

Die Fabrt ging weiter nad) dem indifchen Hafen 
Karadi, einem DVerladehafen für Truppen. 
Diesmal wurde uns ein Strich durch die Ned): 
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nung gemadyt. Wir mußten die Yahrt unter: 
bredyen, da der Englander Iltinen vor Bombay 
meldete. Dias war da los? Collten die „Cier“ 
ſchon gewirkt haben? Nein, ein Konftruftions: 
fehler an einer Mine hatte diefe nidyt untergehen 
laffen, fo (dywamımn fie auf dem Waſſer. Jnn 
war das Rätſel gelöft. 


Den Hafen hatten die Engländer (perren laffen. 
Gin Crfolg, der ung genügte. Benn oun aud 
nad) den Minen ge(ucht wurde, alle Fonnten ja 
kaum gefunden werden. 
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Der Raperfrieg beginnt 


Mit der Yabrt nach Karadyi wurde es nun nichte. 
Der Engländer wußte, daß wir aud) dorthin 
femmen würden. Co befchlof der Kommandant, 
zunächſt Richtung nad) Aluftralien zu nehmen. In 
drei bis vier IlTonaten, wenn Feiner mebr an uns 
dachte, wollten wir auch Karachi noch einen 
Beſuch abfiatten. Die Ilnficht des Komman: 
danten war wieder mal richtig, denn wie wir 
(pater durch Gefangene in Erfahrung brachten, 
warteten in Marad)ı bereits ein Kreuzer und ein 


Zerſtörer auf unfer Erſcheinen. 


Allerlei Dampfer und Cegler zogen an uns vor: 
über. Gin großer Daffagierdampfer wollte mit 
aller Gewalt unfere Jiationalitat willen. Wie 
iblidy auf Cee, wenn fid) zwei Schiffe begegnen, 
wird die Flagge dreimal zum Gruß gedippt. 
Diefen Gruß haben wir prompt mit der englifdyen 
Ylagge erwidert. Ilnferen Namen weiß er 
(dyließlid) bis heute noch nicht. “Jeder ift fidh felbft 
der Nächſte, hieß es damals bei uns. 

Am 25. Yebruar hatte unfer Kommandant Ge- 
burtstag, und zur deier des Tages follte an diefem 
Lage der erfte Dampfer gefapert werden. Ob: 
mwobl in den legten Tagen viele Dampfer ge: 
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fihtet waren, tvar uns dod) diesmal fein Erfolg 
beſchieden. 

Der 26. Februar brachte uns etwas Neues. 
Unter Flugzeug, auf den Namen „Wölfchen“ 
getauft, wurde aus ſeinem Verſteck geholt und 
aufmontiert. Hilfsbereite Hände regten ſich über— 
all, und ſchon nach einigen Stunden wurde der 
erſte Probeflug gemacht. Die erſte Erkundungs— 
fahrt verlief jedoch erfolglos. Unſere Beſatzung 
fieberte danach, nun endlich die Schönheiten des 
Kaperkrieges kennenzulernen. Eine Priſenbe— 
ſatzung, beſtehend aus einem Offizier, einem 
Unteroffizier und fechs Mann wurde zuſammen— 
geſtellt, und zwar aus Leuten, die mehrere 
Sprachen beherrſchten. 

Freudig meldet der Ausguckpoſten vom vorderen 
Maſt in der Nacht vom 26. zum 27. Februar: 
„An Steuerbord 90 Grad ein Dampfer mit zwei 
Lichtern. Ca mwar drei Uhr nachts. Bei Tages: 
anbruch ſollte der Dampfer gekapert werden. 
Des Nachts ein Schiff zu kapern, war für uns, 
die wir viele Minen führten, eine riskante Sache. 
Wir mußten damit rechnen, daß die Schiffe be— 
waffnet waren, und leicht konnte der kleinſte 
Treffer uns ſoviel Schaden zufügen, daß wir 
unſere anderen Aufgaben nicht erfüllen konnten. 
Die ganze Beſatzung war in heller Begeiſterung, 
die Kriegswache ging auf ihre Stationen. Unſer 
Kurs wurde ſo eingeſchlagen, daß bei Hellwerden 
die Fahrtrichtung des Dampfers gekrenzt werden 
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mußte. Bei uns an Ded war nichts zu (eben. 


Jeder Mann fand hinter feiner Bordwand. 


Die Geſchütze waren nod) mit Cegeltud) über: 


zogen. 

Auf etwa 1000 Meter waren wir heran. Der 
feindlidye Dampfer war dern Ausſehen nad) ein 
ehemaliger Deutfcyer. „Klar zum Klappen 
öffnen”, Fam der Befehl von der Brücke durd) das 
Telephon. Geſchütze und Torpedorobre waren 
fertig zum Edyuß. Das erfte Geſchütz Backbord 
ſolte den Warnungsſchuß vor den Bug des 
feindlichen Schiffes abgeben. „Laß fallen, heiß 
Ylagge und Wimpel“, war das nadifte Kom: 
mando. Die deutfche Kriegsflagge, die (chon feit 
langer Zeit hier nicht mehr gelehen wurde, ſtieg 
bod). Drüben eine mädjtige IB afferfaule von 
unferem Warnungsſchuß. Gleichzeitig ging das 
Cignal body: „Etoppen Čie (ofort, id) ſchicke 
ein Boot”. Der Dampfer folgte aud) fofort den 
Befehlen. 

Inzwiſchen war das Motorboot ausgefegt, um 
die Prifenbefagung überzufegen. Durch die 
Zropenfonne war das Boot aber leck geworden, 
und Faum 100 Meter von ung entfernt, var es 
am Abſaufen. Cdynell wurde ein Rettungsboot 
zu Waſſer gelaffen, um der Befasung zu Hilfe 
zu fommen. (Sa Fam gerade nod) zur rechten Beit. 
Der englifdye Kapitän aber hatte durch diefen 
Swifchenfall allerlei Beit gervonnen. Rauch— 
wolfen fliegen bei ibm Mittſchiffs auf. Die out: 
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fteigenden Raudyivolfen riibrten vom Verbrennen 
der Schiffspapiere ber. 

Die Prifenbefagung war bei dem Engländer ein: 
getroffen. Ules wartete auf den Winkſpruch des 
Signalgaſtes. Enòdlid) die Antwort. (Es war der 
ehemals deutſche Dampfer „Gutenfels“, ein 
Schweſterſchiff des „Wolf“. Ufo richtig geraten, 
Das Schiff fuhr jetzt unter dem Namen „Turri— 
tella“. Zu Ausbruch des Krieges war es von den 
Engländern beſchlagnahmt worden. Die Ladung 
beſtand aus Brennöl für die Mittelmeerflotte. 
Wir wollten im Kaperkrieg erſt Erfahrung ſam— 
meln. Der Kapitän der „Turritella-Gutenfels“ 
batte fie (den. Bereits zweimal war er mit 
feinem Schiff gefapert worden. Das erftemal 
ton der rubmreidyen „Emden“, das zweitemal von 
der „Möwe“ auf dem Golddampfer „Appam“. 
Jedesmal wurde er wieder an Land abgefeßt. 
Test frel er uns in die Hände. Nun folte er 
Deutfchland, wenn alles gut ging, dod) nod) zu 
(eben befommen. Er landete (pater in Rubleben 
im Gefangenenlager. Die Befaguna beftand 
außer den Lffizieren, die Engländer waren, nur 
aus Shinefen. (Es wimmelte von Lenten; denn 
wo bei der Arbeit ein Deutfcher ftebt, werden zu 
der gleichen Arbeit vier bis fünf Chinefen ge: 
braucht. Wir fuhren bei fpiegelglatter See 


neben die „Turritella“. 
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Gefaperter Dampfer wird deuticber 
Hilfsfreuser 


Unter Kommandant befidytigte das Schiff und 
fand es geeignet, um als zweiten Hilfskreuzer zu 
dienen. Kapitanleutnant Brandes, bisher erjter 
Offizier auf , „Wolf“, befam 27 Mann ven uns 
mit unò erhielt das Kommando. „Turritella“ 
wurde auf den Namen „Iltis“ getauft. Geine 
Aufgabe follte fein, im Golf von Uden Minen 
zu legen. Mit Brennapparaten ging es an die 
Arbeit: Öffnungen zum Auswurf der Minen 
waren zu brennen, Schienen zum Transport 
mußten hergerichtet werden. Ules erfolgte in fo 
ſchneller Beit, daß „Iltis“ ohne Verfpätung im 
Golf von Aden eintraf. Die Yahrzeit jedes 
Schiffes wird vorher gemeldet. Der Erfolg hing 
daber viel von der Ginbaltnng diefer Beit ab. 
Damit „Iltis“ nun aud) als Kriegsfahrzeug galt, 
wurde eine 5,2: entimeter-Ranone aufmontiert. 
Die Ebinefen hatten fid) verpflidytet, gegen ent: 
[prechende Bezahlung bei uns zu arbeiten. D Zelt". 
Leute übernahmen die Aufficht. 

Wütend fab der enalifdye Kapitän, tie fein 
Schiff verändert rourde. Er propbezeite: „Der 
kommt nicht toieder!” &r (ollte recht behalten. 
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Geinen Chinefen batte er vorher entfprechende 
Amveiſungen gegeben, wie fich fpater berausftellte. 


Bei Dunfeliverden verließ uns , Jis". Gin 
Treffpunkt war auf 14 Tage fpater verabredet 
tverden. Nachdem „itis im Dunkel ver: 
ſchwunden war, wurde auf „Wolf“ feſtgeſtellt, 
daß der Bügel vom Geſchütz bei uns liegen— 
geblieben war. Er konnte alſo nicht einmal 
ſchießen. 

Die Gefangenen der „Turritella“ wurden bei ung 
in den Räumen untergebracht, in denen bisher die 
Minen gelagert hatten. Proviant ufiv. tourde 
ven der „Turritella“ nicht beruntergebolt. Ledig— 


lid) eine Anzahl Siten Jnanas wanderte auf 
den „Wolf“. 


* 


Am 28. Februar hielten wir Ausſchau nach wei— 
terer Beute. Schon am folgenden Tage hatten 
wir Glück. „Rauchwolke in Sicht“, meldet der 
Ausguckpoſten. Wenn es ſo weitergeht, wird es 
auf dem Dzean bald keine Schiffe mehr geben. 
Auf 2000 Meter näherten wir uns dem feind— 
lichen Schiff. Alle Vorbereitungen zum Kapern 
waren, wie das erſtemal, getroffen. Das Schiff 
ſetzte bereits die Flagge zum Gruß. 


Unſere Geſchütze waren geladen und ſollten ge— 
jichert fein. Das Kommando: „Laß fallen!“ 
ertönt. Dod) weldyes Unglück! Das dritte Ge- 
(his Backbord ift noch nicht gefchiwenkt. Die 
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Mündung zeigt nod) auf das Schiff. Cin Krad 
— eine Feuerſäule. Die eigene 15: Zentimeter, 
Granate (dlagt auf unfer Schiff ein, alles ver: 
nichtend, was im Wege jteht. Vier Tote und 
28 Schwerverwnndete der eigenen Kameraden. 
(in Jiobrfrepierer hatte das Unglück verurfadht. 
Das ganze achterne Schiff gleidyt einem Flam— 
menmeer. Maunition und Leudytgranaten waren 
in Brand geraten. Stöhnende Schreie der Ver: 


tvneten. 


Mäbhrend mit dem Vorſchiff der Dampfer ge: 
Fapert wurde, ging es achtern an die Beranng der 
Toten und Berivundeten, Unſer Kamerad Beper, 
der gerade unter dem Geſchützrohr Eniete, war 
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Ic) felbfi be: 
fam einige Splitter ab, die mid) für ein Viertel— 
jahr ins Schiffslazarett brachten. 

Die Prifenbefagung war indes auf dern enalifdyen 
Dampfer angefommen. (Es handelte (id) um ein 
ganz nenes Schiff, welches die erjte Fahrt machte, 
nnd zwar um den 4000 Tonnen großen englifchen 
Dampfer „Jumna“ mit einer Galzladıng nad) 
Indien. Außerdem brachte uns der Dampfer 
500 Tonnen Kohle, lebende Gänſe, 2000 Eier, 
Kartoffeln und anderen Proviant. Sämtliche 
Vorräte wurden vom „Wolf“ übernommen. 
Alm 3. März wurde , Jumna” verſenkt. 

Anf „Wolf“ waren wir eifrig dabei, die Schäden 
wieder auszubejfern. lnter anderem war die 
Bordwand auf einige Meter aufgeriffen. Ales 
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mußte ſchnell erledigt werden, konnte doch jede 
Minute ein neues feindliches Schiff auftauchen. 


Am bend des 3. März verſchied einer der 
ſchwerverletzten Kameraden. Er fand ein kühles 
Seemannsgrab. Der Tote wurde in ein Segel— 
tuch genäht und mit Eiſenſtäben beſchwert. Bei 
Sonnenuntergang hält das Schiff an. Ein 
kurzes Gebet, und der Tote wird zu Waſſer ge— 
laſſen. Auffällig iſt, daß, ſobald ein Toter auf 
dem Schiff iſt, ſich ungeahnte Mengen Haifiſche 
in der Nähe des Schiffes aufhalten. Zur Be— 
ruhigung mag geſagt werden, daß der Körper 
ſo eingenäht wird, daß kein Haifiſch zugreifen 
kann. 

Da unfer Edhifislazarett für ſoviel Verwundete 
nicht ausreichte, mußte die Mannſchaft einen 
Wohnraum räumen, der zum Lazarett einge— 
richtet wurde. Die Mannſchaft lag nun im 
Freien unter dem Sonnenſegel. Der Verluſt an 
Menſchen traf uns ſehr hart. Am 27. Februar 
hatten wir 30 Mann für den „Iltis“ abgegeben, 
zwei Lage fpäter hatten wir mun wieder einen 
Ausfall von etwa 50 Leuten ! — Gin Berluft von 
beinahe 22 Prozent bei 300 Mann Befagung 
war fchiver zu überwinden. Doppelt mußte daher 
jeder feine Kraft einfeßen. 

Grof war jedesmal die Freude der Gefangenen, 
wenn neuer Zuwachs fam. Verſchiedene Be: 
fonnte trafen (id). Die Gefangenen genoffen die: 
felben Vorteile wie die Beſatzung, nur zu arbeiten 
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brauchten fie nicht. So lange bei ihnen noch Geld 
vorhanden war, fand ihnen fogar die. Schiffs: 
fantine zur Verfügung. Unfere Lebensmittel: 
verforgung begann wieder ung Sorge zu bereiten. 
Auf neuen Yang mußten wir ausgehen, ohne aber 
in den nachften Lagen Erfola zu haben. 
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Das Ende des „Iltis“ 


Am 6. Iltärz fingen wir folgenden Yunkfprud) 
auf: „Der Hafen von den gefperrt, Hilfs- 
kreuzer „Wolf“ vernichtet.” „Iltis“ Hatte dem: 
nad) feine Minen gelegt, war auf der Rücfahrt 
zu uns aber vom Englander aufaebracht worden. 
Wir befamen fpäter durch gefaperte Zeitungen 
beraus, daß der „Zurritella”-Kapıtän einen Chi: 
nefen beauftragt hatte, von Bord aus an Land zu 
ſchwimmen, um alles zu verraten. Bei der ge: 
ringen Waſſerbreite war dies möglich. Nachdem 
nun „Iltis“ feine Minen gelegt hafte und wieder 
auf der Alusfahrt war, wurde er von englifdyen 
Kreuzern angehalten. 

Schießen fonnte , Jitis" ja nicht. Cs wäre auch 
zwecklos geivefen. Die eigene Befagung fprengfe 
daher das Schiff und ging in die Rettungsboote. 
We Bomen fie in Gefangenſchaft und wurden zu 
boben Freiheitsſtrafen verurteilt. Verraten bat 
aber niemand etwas. 

Durch die Cbinefen hatte aber der Engländer nun 
eine genaue Befchreibung des , „Wolf“. Co 
mußten wir die Maſten und den Èdhornftein ver: 
ändern, um ein anderes Ausſehen zu erhalten. 
Bon allen eiten hörten wir Funkſprüche von 
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feindlidyen Kriegafabrzengen. Cin ganzes Dugend 
diefer Corte war uns auf den (Ferfen. Ilnfere 
beiden Flieger forgten für die nötige Alufklärung, 
damit wir vor Ilberfallen gefidyert waren. 

Die unktelegrapbie raffelte dauernd. Einmal 
waren es Erfolge unferer Illinenfperren, das 
andere Mal Warnungen vor „Wolf“. Uns 
ſtörte dies alles nicht. Die Sauptfadye war, dağ 
„Wolf“ gefürchtet blieb, Da die Luft in diefer 
Gegend fir den „Wolf“ immer dier tourde, 
aing es mit fiidlidyem Kurs einer anderen Richtung 
entgegen, 
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Neue Erfolge des „Wolf“ 


Am 11. März, einem Conntag, ift große Muſte— 
rung der Mannſchaft durd) den Kommandanten 
angefagt. Ule JRann in Weiß; „Stillge— 
fanden, die Augen links“. Der Kommandant er: 
(cheint und geht durch die Reihen. Noch ebe er 
fertig ift, erfchalle die Stimme des Ausguck— 
poſtens. „Steuerbord querab eine Rauchwolke“. 
Da die Rauchwolke zu ſtark war, ſtieg erſt der 
Flieger auf, um auszufundfchaften, ob es nicht 
efiva ein Kreuzer war. Kurze Zeit darauf fam er 
(yon wieder zurück mit der Jlleldung, es fei ein 
Handelsdampfer. 


Gegen Jllittag war er auf die übliche Art und 
Weiſe unfer. Der Dampfer war die moun 
worth” mit 120000 Zentner Reisladung nach 
England an Bord. Gar zu gern hätten wir den 
Dampfer nad) Deutfchland geſchickt. Uber woher 
die Koblen für die lange Reife nehmen. Die 
Offiziere des Dampfers wurden fofort auf LI If” 
übernommen. igentümlidy war es, daß die 
Kapitäne der beiden legten gekaperten Dampfer 
Verwandte waren, die D jahrelang nicht gefehen 
batten. 

Die Eee ging dermaßen body, dağ wir nicht 
längsfeits anlegen Eonnten, ohne befürchten zu 
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müffen, daß unfer „Wolf“ befdhadigt wiirde. 
Gine ganze Woche Ereuzten beide Schiffe umber, 
um befjeres Wetter abzınvarten. Endlich am 
18. März wurde es ruhig. 200 Gad Reis für die 
Befagung, Kohle, Waſſer und Proviant wurden 
beruntergebolt und in den , „Wolfsmagen“ ver: 
ftaut. 


Nun ſollten aber aud) Feine Dörrkartoffeln mehr 
auf den Tiſch Bommen. Grott deffen gab es jeden 
Mittag Reis. Die erften Tage ein Genuß! 
Aber nachher? Wir Deutfchen find dod) Fein 
Reis efjendes Wolf. Kein Menſch fonnte nad 
Furzer Seit mehr Reis fehen — id beute noch 
nicht. Schließlich ift es nod) mehreren meiner 
Kameraden ebenfo ergangen. 

Um 19. März fegte wieder fchlechtes Wetter 
ein, und nun wurden die reftlichen Vorräte der 
„Wordsworth“ in Booten zu uns herübergebolt. 
Die Befagung bezog Quartiere auf „Wolf“, und 
am 21. März 1917 wurde die „Wordsworth“ 
verſenkt. 

Eine ſolche Verſenkung iſt immer wieder inter— 
eſſant. Bei einer Waſſertiefe von mehreren 
tauſend Meter kommt das verſenkte Schiff nicht 
auf den Grund. Wird der Waſſerdruck zu groß, 
ſo brechen die Maſten ab und ſchießen haushoch 
aus dem Waſſer. „Wolf“ hielt ſich immer in 
ſolcher Entfernung auſ, daß wir gegen dieſe Art 
Wurfgeſchoſſe geſichert waren. 
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Unſer Kurs führte nach Auſtralien. Die Ge— 
fangenen erzählten, daß ` burch unſere Minen 
bereits 21 Schiffe und zwei Kreuzer beſchädigt 
bzw. geſunken ſeien. Wieweit dieſe Nachricht 
zutraf, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Der Eng— 
länder meldete ja anch nur das, was nicht zu ver— 
(chiveigen war. 

Bei rauhem, ſtürmiſchem Wetter hielten wir 
ſüdlichen Kurs. Am 30. März fam ein Segel— 
ſchiff in Sicht. Hier war es nicht nötig, vom 
Marnungsfhuf Gebrauch zu machen. ` Noch 
einige tauſend Meter von uns ab zeigte er bereits 
die englifche (jlagge und folgte unferem Gignal, 
{ofort zu ftoppen, umgehend. Das ` Prifen: 
kommando meldet den englifdyen Segler „Dee“, 
von Mauritius nad) ITeufeeland unterwegs. 
Geladen hatte er nichts. Die Lefabung beftand 
aus dem englifdyen böjährigen Kapitän und aus 
Negern. Die (Englander batten draufen der: 
artige Öreuelnacdhrichten über uns verbreitet, dağ 
die Neger vor uns Angſt hatten und alle glaubten, 
fle würden über Lord geworfen. Ilm diefen Tod 
leichter ertragen zu Fongen, hatte die ganze Gefell- 
(chaft außer dem Kapitän fid) fo ſtark betrunken, 
dafi wir gezwungen waren, die Xeute mit dem 
Kran auf „Wolf“ ou übernehmen. 

Der Gegler wurde gleid) verfenkt, und es war 
rübrend, wie der alte Kapitän, der diefes Schiff 
(don 25 Fahre fuhr, mit der Mütze un der, Hand 
und Tranen m den Jugen dem Ilntergang feines 
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Schiffes zufab. Schwimmende Bretter zeigten 
die Stelle der Verſenkung an. 

Tar bis dahin unter den Gefangenen Ruhe ge: 
melen, fo ging jekt der treit los. Den Cng: 
ländern pafite es nicht, daf fle mit Negern in 
enem Raum mwobnen follten. Cie wollten be 
fondere Kabinen haben. Unſer Kommandant war 
anderer JIteinung. An der Weſtfront waren die 
Schwarzen gut genug, fo follten fie and) jegt mit 
den Englandern zufammen leben. 

Die nachften Tage verliefen ruhig, nur Regen 
und immer wieder Regen, dazu eine Kälte, die 
wir empfindlich merften. Der Tropenanfentbalt 
machte fidh bemerkbar. Alm 6. April 1917 batte 
„Wolf“ eine Strecke zurückgelegt, die dem Crò: 
umfang gleidhfam. 

(Snde Alpril fingen wir einen Funkſpruch auf, daf 
bei Samoa der „Seeadler“ unter Graf Luckner 
aefichtet fei. Epaterbin war „Wolf“ in feiner 
Jtäbe. 

Da „Wolf“ von der langen abrt mal ruhe: 
bedürftig war, um die Maſchinen uſw. gründlich 
nachzufehen, fuchten wir einen geeigneten Anker— 
plag, der vor Überraſchungen gefchügt war. 
Jeden Tag wurden Funkſprüche aufgefangen. 
Sin Amerikaner rief um Hilfe, da er finte. 
Sollte es (chlieflid) eine Gale für „Wolf“ fein? 
Am 5. Mai fam Land in Gicht, die Alntipoden. 
Die Infel war vollfommen Fabl und ungeeignet 
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ala Ankerplatz. Die Fahrt ging daher wieder 
noròlid. Bei dem (chweren Geegang Fam 
„Wolf“ fanm vorwärts. Handelsdampfer (chien 
es niht mehr zu geben. Der Ozean war leer. 
N ochenlang wurde nichts gefichtet. linfer Flug— 
zeug unternahm jeden Tag Flüge, bech (ere ohne 
Erfolg. | 
Am27. Mai fichteten wir wieder Land, und zwar 
die Eonntagsinfeln im Grillen Dean, bie 
am 1. Pfingftfefttag erreicht wurden. Während 
der (yeierfage follte die Befagung nun die un: 
bervohnte Inſel auffuchen. Bei der Infel 
herrſchte aber eine fo ftarfe Brandung, daf ein 
SJiniiberfommen ftets mit einem nafjen Bade 
endete. Jrad) vorgefundenen Aufzeichnungen ift 
die Bnfel bewohnt gervefen. Cine Iinmenge 
wilder Jiegen und Vögel waren aber jegt die 
einzigen Lebeweſen. So gab es eines Lages 
Bodbraten. Dm junges Lier, mweldhes mit: 
gebracht wurde, (ollte mit Büchfenmild) grof- 
gezogen Gerben, das blieb allerdings ohne Erfolg. 
Apfelſinen und Bananen gab es ebenfalls auf der 
Infel. Reichlich wurde davon auf „Wolf“ ge: 
bolt. Der dauernde Genuf von Konferven 
machte fih (dhon bemerkbar. Skorbut und Beri- 
beri traten bei der Befakuna auf. Gegen Ja: 
laria gab es jeden Mittag Chinin. 
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„Woͤlfchen“ Fapert einen Dampfer 


Als die (Feiertage vorüber waren, follte die Arbeit 
beginnen. Gin Schiff fonnte hier nach nnferer 
Anſicht nicht erfcheinen. Ufo wurden im Ma— 
(Dinenraum die Maſchinen auseinandergenom: 
men, an Değ wurden Kohlen von achtern nad) 
born transportiert. Co wurde der „Wolf“ zu 
nenen Laten überholt unò jeder hatte feine Arbeit. 
Nachmittags um 4 Uhr fam plòslid) ein Dampfer 
um die Inſel gefahren. Unſer erfier Gedanke 
war: (Gin feindlicher Hilfsfrenzer. Alles (prang 
ans den Koblenbunfern an die Befchüge. „Wolf“ 
war in dieſem Moment nur eine Zielfcheibe, da 
die Maſchine anseinandergenommen war. Doch 
welche Wendung! Kaum hatte ung der Dampfer 
gefeben, madhte er Febrt. Er (chien eine Ahnung 


zu haben, wer wir waren. Entfommen önrfte er 


uns nicht. Mit feiner Funkentelegraphie hätte 


er nng verraten. 


Unter Fluggeng „Wölfchen“ follte nun zeigen, 


was es leijten Fonnte. Schnell ein paar Bomben 
an Bord und IRölfchen flog davon. Die Flieger 
|frablten vor Freude. In der ITabe des Damp: 
ters angekommen, wurde ibm eine Bombe vor den 
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Bug und ein Sandbeutel mit entfprechender An: 
tveifung auf das Deck geworfen. Co dauerte es 
dann aud) niht lange, und IXölfchen fam mit 
dem großen Dampfer bei uns an. Cs war der 
Engländer „Wairuna“ mit einer adung 
Gummi, 1100 Tonnen Koble an Bord und 
vielen Lebensmitteln. Co etwas wurde (den 
lange gefudyt. Sofort legten Déi beide Schiffe 
nebeneinander und lebhaft ging es an die Uber- 
nahme der Güter. „Wolf“ lag durch den vielen 
Kohlenverbrauch ziemlidy body aus dem Waſſer. 
est war Gelegenheit, die leeren Räume mit 


- Bummi Die die Heimat zu füllen. Tag und Nacht 


wurde gearbeitet. Das Gffen war in Anbetracht 
der vielen gefaperten Lebensmittel gut. Cs gab 
fogar einige JItale frifche Kartoffeln. Jiachdem 
alles Brauchbare übernommen war, wurden 
Schießübungen abgehalten. Der Dampfer war 
das Ziel. Obwohl jeder Schuß faf, dauerte es 
Boch Stunden, ehe der Dampfer fid) bequemnte, 
unterzugeben. 


In der Zwiſchenzeit Fam ſchon wieder ein Gegel- 
ſchiff, der Engländer „Winslow“, in Gicht. Auch 
dieſes wurde von unſerem Flugzeug gekapert. 
Er hatte Schamotteſteine und Kohlen geladen. 
Beides wurde benötigt. Auf einem Schiff kann 
man eben alles gebrauchen. Wir konnten wirk— 
lich ſagen: Wenn die Not am größten, war 
der Engländer uns am nächſten. — Die Be— 
ſatzung des „Winslow“ beſtand aus Neutralen, 
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die (pater bei ung mitgearbeitet haben. Das 
Schiff wurde drei Lage (pater verſenkt. 

Durdy die Neutralen erfuhren wir mm von 
unferen Grfolgen. Überall waren Schiffe ge: 
funfen. Der ngländer (prad) immer von 
Sollenma(chinen, die beimlid) auf den Schiffen 
angebrad)t wären und noch Zonen auf Gee zur 
Srplofion kämen. Durd) Zeitungen erfubren 
wir mun aud), daf die „J öówe” im März 1917 
zurückgekommen war, während feinerzeit der 
Snoländer meldete, ,,JIlome” fei vernichtet. 
Man wußte überhaupt nicht mehr, was richtig 
IVar. 

Nachdem unfer Schiff überholt war, (ollte unſere 
nädhfte Aufgabe fein, wieder Minen zu legen. 


Inzwiſchen wurde aber ein Funkſpruch auf: 


gefangen, daf ein Dampfer mit Silberladung 
diefe Gegend paffieren folte. Dies Geſchäft 
mufte gemacht werden. Dauernd ſummte 
„Wölſchen“ in der Luft, Fonnte aber bei feiner 
Rückkehr niemals etwas melden. Nur ein 14 000 
Sonnen großer Baffagierdampfer war in unferer 
Nähe. Bas (ollten wir aber mit den vielen 
Menſchen anfangen? Abgeſetzt follten feine 
Gefangenen werden, und wo follte der ganze 
Proviant berfommen? Co fonnte er weiter: 
fahren. 

Jm 25. Juni machten wir die Gntdeckunq, dafs 
zwei englifche Gefangene vom „Wolf“ ver: 
(runden maren. Bei den Conntagsinfeln 
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waren fie unbemerkt iiber Bord gefprungen und 
an Land ge(hwommen. Gcheinbar glaubten fie, 
ihrer Regierung hierdurch einen befonderen Dienft 
zu eriveifen. Epateren Meldungen zufolge follen 
fie ein Jahr auf der Infel geblieben fein, ebe ein 
vorbeifahrendes Schiff fie entdeckte. Wir zogen 
daraus die Lehre, von nun an die Gefangenen 
etwas renger zu halten. 

Wir nahmen noröreftlichen Kurs. Um Abend 
(ollten bei Ileufeeland Minen gelegt werden. 
Um 8 Uhr fam das Leuchtfeuer vom Kap Maria 


pen Diemen in Gicht, um 10 Uhr fiel die erfte 


Mine. Mit 20 Stück tourde das Fahrivaſſer 
verſeucht. Ungefähr 1500 Meter waren wir vom 
Land ab. Aber was braucht ein Seemann an 
Land zu gehen, wenn er das Land vom Schiff 
aus ſieht! 

Verſchärfte Kriegswache war aufgezogen, da uns 
dauernd einige Kreuzer mit ihrer Funkentele— 
graphie beläſtigten. Geſehen haben wir ſie nicht. 
Jetzt meldete der Engländer, daß „Wairuna“ von 
einem Hilfskreuzer gekapert ſei. Mit ſüdöſtlichem 
Kurs ging es in großer Fahrt unſerer nächſten 
Aufgabe zu. Wir näherten uns Wellington, 
wo am Abend Miinen gelegt werden ſollten. 
Vormittags fichteten wir das 3000 Meter hohe 
Eckmondgebirge am Gingang der Cookſtraße. 
Kriegawadye blieb auf Station. Um 6 Uhr 
börten wir Funkentelegraphie von einem Kreuzer, 
der fidh mit Wellington unterhielt. Die Ausguck— 
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poffen wurden berfcharft, mit fcharfen Nacht— 
aläfern wurde dauernd der Horizont akqefucht. 
Mit dem Legen von 35 Minen wurde mu 
10 Uhr begonnen, und um 12 Uhr nachts war das 
„Eierlegen“ beendet. Mad) Erfüllung diefer Auf— 
qabe aing es mit äußerſter Kraft zurück. Gegen 
Morgen erhielten wir einen Funkſpruch, dağ der 
9000 Tonnen große Paſſagierdainpfer „Mon— 
golia“ vor Bombay geſunken fei. Nur zwei 
Boote ſollten gerettet ſein. Bei ſchönſtem 
Wetter wurde am 29. Juni ein Dampfer ge: 
ſichtet. Um ung aber nicht zu verraten, wichen 
wir durch Gegenkurs aus. Meittags um 2 Uhr 
fam der zweite Dampfer in Sicht. Wieder 
ändern wir den Kurs, da wir unbemerkt bleiben 
wollten, und fo durfte er weiterfahren. Bon 
tiberaNber trafen Nachrichten von Verlujten ein, 
fo aud) wieder von Kapftadt. 





Auftralifche Kriegshäfen werden verfeucht 


Das Wetter murde (chlechter, und die Fahrt 
mußte verlanafamt werden; am 3. Juli fam 
Sand in Gd. Das Gobfop von Auſtralien. 
Die Sriegabafen von Melbourne und Cidney 
follten noch „Wolfs“ Beſuch erhalten. Abends 


‚ näherten wir ung der Kiifte. Um balb adt hr 


fam ein verdächtiges fchnelles Kahrzeug in Eicht. 
Eofort Hor Ediff zum Gefecht. Wir wurden 
aber nicht angehalten. Um 8 Uhr bel die erfte 
Mine, und es waren bereits 10 Stück gelegt, als 
von allen vier Geiten Dampfer in Sicht famen. 
Alſo mußten wir unfere Arbeit unterbrechen, aber 
nad) zwei Stunden Fonnten wir weitermachen, 
und um zwei Hbr nachts mar unfere Alufgabe er: 
füllt. Nordöſtlich nahmen mir dann Reißaus, 
wobei das dunftige Better ein quter Bundes: 
genofje war. Um 7. Juli waren in unferer Nähe 
nicht weniger als fieben feindliche Fahrzeuge zu 
boren. Wo die den „Wolf“ nur fuchten? 

Nach drei Tagen machten fih die Illinen von 
Südkap bemerkbar. Gin Funkſpruch befagte, dağ 
der mit 16 000 Tonnen Gefrierfleifd) beladene 
Dampfer „Cumberland“ am Sinken fei. Hilfe 
eilte von allen Ceiten herbei. Helfen Fointe "ban 
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aber feiner mehr. Die Fleiſchladung war für 
England beftimmt geivefen. 


Nach allen Ridytungen warnt der Englander jeßt 
vor dem deutfchen Silfekreuzer. Zehntauſend 
Pfund Eterling werden für den ausgefegt, der 
ung erwiſcht. Nette Ausſichten, um mit einem 
Kreuzer zufammenzutreffen. 

Am 9. Juli wurden die Tropen wieder erreicht. 
Nachmittags fam ein Gegler in Gicht. Auf 
1000 Meter wurde berangefabren. Nachdem die 
Harmloſigkeit des Seglers feftgeftellt war, follte 
fein Warnungsſchuß abgefenert werden. “ur 
Borfidht wurden aber die Klappen geöffnet und 
die Geſchütze auf den Segler gerichtet. Zu 
unferem Schreck mufte aber feftgeftellt werden, 
daf eine Frau und ein Kind an Bord waren. 
Unfer Kommandant war zwar Fein Freund des 
Gedankens, rauen an Bord zu haben, falls es 
mal zu einem Gefecht kommen würde. Yu gern 
batte er den Eealer laufen laffen, doch ging es nun 
nicht mehr. Nachdem das Schiff von der Priſen— 
befaßung befchlagnahmt war, ftellte es fih berans, 
daß es der amerifanifche Segler „Beluga“ war. 
Die Befagung beftand aus zwölf "tonn. 

Das Prifenfommande war faum auf dem 
Gegler angefommen, als der Ansguck (chrvere 
Rauchwolken an Cteuerbord meldete. Der erfte 
Gedanke war: ein Kreuzer! Sämtliche Ge: 
ſchütze und Torpedos waren flar. Unter Führung 
von Leutnant Rofe blieb „Beluga“ für fich. 
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Gpäter jtellte es fid) durch Fliegeraufklärung 
heraus, daß es ein Sandelsdampfer war, der 
unfern Knre fuhr. Der follte dann am nächſten 
Morgen gefapert werden. Die Nacht war aber 
fo dunkel, daf er entividyen ift, und felbjt „Wölf— 
chen“ Fonnte ihn nicht wiederfinden. 

Wir fuhren zurücd zum Cegler. Als Ladung 
hatte der 600 Kiften Benzin. Das war für unfere 
Flieger febr willkommen. Unſer Vorrat war 
fowwiefo Enapp. Jiun waren wir aus aller Corge 
wieder heraus. Nachdem genügend Benzin forvie 


` fämtlicher Broviaut übernommen war, wurden die 


Leute auf „Wolf“ gebolt. 

Uber fieben Monate war „Wolf“ bereits auf 
Cee. (Gin weiblidyes Weſen hatte folange nod) 
teiner gefeben. Alles war neugierig. Dod) als 
die (gran „Wolf“ betrat, mußten alle JItann 
unter Ded. Keiner follte fie (eben. 
Nachmittags gegen 4 Uhr wurde , Zeluga” in 
Brand gefcyoffen. Haushohe Flammen fchlugen - 
empor. Durch das Benzin war es ein einziges 
Nlammenmeer. Um 8 Uhr abende war der 
Feuerſchein nod) zu feben. 
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„Woͤlfchen“ maht Brud 


Nach weiterer Beute gieria, mußte das „Wölf— 
den“ auffteigen. Dod) diefes Mal war es vom 
Ped) verfolgt. Beim Landen, etwa 3000 Meter 
vom „Wolf“ entfernt, war es zu ftar? aufs 
Waſſer aufgefdylagen und die Etiigen waren 
gebrochen. „Wölfchen“ verfudyte unterzugehen. 
Die beiden Flieger (afen oben auf dem fteilen 
Schwanzende, nur nod) zwei Meter über dem 
Waſſer, umgeben von einer Anzahl SHaififdye. 
Sofort zwei Boote zu Waſſer, Fopfüber fprang 
die Lefagung hinein, um ja die Flieger zu retten. 
Beim Flugzeug angekommen, taudyte qleid) ein 
JNiatrofe, der Haifiſchgefahr nidyt adytend, mit 
einer Leine unter das Flugzeug, um es bod) zu 
halten. „Wölſchen“ war gerettet und wurde auf 
„Wolf“ übernommen. Dod) war „Wolf“ nun 
einer tüchtigen Waffe beraubt. Dank unferes 
(Srfinderqeiftes halfen wir uns aber aud) bier 
wieder. Die Traafläcdyen wurden mit «Left: 
füchern überfpannt, die Stützen wurden durd) 
neue erfegt, die Gchwimmer ausqekeffert. Ks 
dauerte aud) nicht allzulange, fo Eonnte „Wölf— 
chen“ wieder ftarten. 
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Am 14. Juli fam der amerifanifhe Gealer 
„Encore“ mit einer Holzladung in GC dt, Wegen 
des ſchlechten Wetters Fonnte aber Fein Boot aus: 
gefegt werden, und fo mußte der Cealer einige 
dage mit ung weiterfabren. Am 17. Juli 
wurden die Leute und der Proviant übernommen, 
danad) das Schiff mit Benzin übergofjen und in 
Brand gefchojfen. 

Mit dem alten Kurs wurde die Fahrt fortgefest, 
immer auf der Suche nad) weiterer Beute. Wir 
befanden uns in der Nähe der Fidſchi⸗-Inſeln. 


‚Starker Regen fete ein. Dadurch entging ein 


Dampfer feinem Schickſal. In den Itegenböen 
war er nicht mehr anfzufinden. Dod) nugten 
wir den fagelangen ſtarken Regen und fingen 
wenigſtens das Waſſer auf. 


Am 25. Yuli erhielten wir einen Funkſpruch, daß 
in Rußland die Revolution ausgebrochen fei. Für 
ung die Hoffnung, daß der Krieg bald beendet fein 
würde. Unter Flugzeug war ingwifchen wieder 
foweit berqeftellt worden, daß es feine erjte Probe: 
fahre machen fonnte. Am 31. Juli meldete ein 
Nunkfprucd), daß von Sydney der Dampfer 
„Matunga“ ausgelaufen fei mit dem Ziel 
Rabaul in Neu-Mecklenburg. Die Ladung be: 
ffand aus Kohle und Proviant. Da uns nun der 
Kurs des Schiffes befannt war, Eonnte leidt er: 
rechnet werden, wann es in unferer Nähe fein 
mußte. Täglich hielt das Flugzeug nach ihm 
Ausfchau. Miit Fleiner Fahrt patrouillierte 
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„Wolf“ die Fabrftrafen ab. Cs vergingen Zone, 
aber „Matunga“ Fam nicht. Bis Gonntag, den 
9. Auguſt, wollte „Wolf“ nech abwarten, wenn 
es dann nicht Fam, war das Schiff uns wohl doch 
durch die Lappen gegangen. Scheinbar hatte es 
eine andere Fahrſtraße eingefchlagen. Wir haben 
gewartet, leider erfolglos, am Sonntag abend 
verließ „Wolf“ diefe Gegend. 


3m legten Moment bat ſich Matunga“ dann 
felbft verraten. Abends um 10 Uhr fingen wir 
einen Funkſpruch nad) Rabaul ab, daf fie morgens 
um 6 llhr dort einlaufen wollte. Es follte alles 
vorher zur Koblenentnabme fertiggemacht werden. 
Öleichzeitig gab das Schiff feinen genauen 
Standort an. Nun war es ein Leichtes, es auf: 
zuſpüren. 

Um vier Uhr war Wecken, um fünf Uhr wurde 
der Dampfer bereits geſichtet. Wir waren un: 
gefähr nech 30 Kilometer vom Hafen Rabaul 
entfernt. Es mußte alfo febr vorfichtig zu Tier? 
gegangen werden. Gin Warnungsſchuß durfte 
nicht fallen. Auf ungefähr 200 Illeter liefen wir 
neben „Matunga“ ber. Dort fchien noch alles 
zu feblafen. „Wolf“ feßte das Motorboot aus, 
Kriegsflagge und Wimpel gingen bech und das 
Cignal, fofort zu ffoppen. „Matunga“ folgte 
fofort. Das Prifenfommando erfcdhien auf dem 
Dampfer. Der Kapitän war ganz erftaunt, auf 
einmal einen deutfchen Geeoffizier in feiner Ka- 
jüte zu feben. Yür „Wolf“ allerdings war es 
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Englischer Dampfer ,, Junma“ (S. 44) 





„Wordsworth: sinkt (5.50) 





„Wairuna“ wird zerschossen (5.33) 


höchſte Zeit, zu verfchwinden. Die englifchen 
Offiziere wanderten auf „Wolf“ über und mit 
Hilfe des Priſenkommandos folgte ms „Ma: 
umga”. 
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Ein englifber Gouverneur 
wird „geſchnappt“ 


Nas war ein feiner Biffen für den „IXolfs“: 
magen. Linter andern war der englifcdye Gouver: 
neur mit feinem Etab an Bord, der unfere ehe: 
mals deutfche Kolonie Jieu-Guinea übernehmen 
(ollte. Drei Reitpferde und AN Tounen Kohle, 
für einen englifchen Zerſtörer in ‘Rabaul be: 
ſtimmt, waren die Beute. lng fonnte ja der 
Zerſtörer nichts anbaben, da ihm die Koblen zu 
unferer Verfolgung fehlten. 

Der Kapitän der „Matunga“ hatte jedenfalls 
Feine Ahnung, wie es im Kriege zuaing. Chon 
bei feinem Erſcheinen auf , „Wolf“ hatte er aller: 
lei Wünſche. Durch Yunkentelegrapbie follte 
(eine (rau benachrichtigt werden, daß er bei uns 
in Gefangenfchaft fei. Ferner wollte ihm der Tee 
nicht ſchmecken, und er verlangte, dafi wir feinen 
Ceftvorrat von der „Jllatunga” holten. Ver: 
(prochen haben wir ihm alles, nur gab es Feine Zeit 
für (olye Caden. Überdies verlangte er nad) 
einem Bade. Die Ordnung des Waſſerholens 
jagte ibm gar nicht zu. (Sin Portugiefe gab das 
Waſſer für die Gefangenen aus. Jeder bekam 
einen Lifer wie wir. Der Uusteiler hatte nun die 
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größte (Sreude, wenn er jeden Morgen etwas 
Waſſer überfparen und wieder abliefern Éonnte. 
Der „Matunga”:Kapitän natürlid) hatte es 
nicht nötig, fein INaffer zu holen. Wir hatten 
(chlieglid) aud) Fein Intereſſe daran, ob er fich 
wuſch oder nicht. Nach drei Wochen war er 
jeden Illorgen beim Waſſerempfang zu feben. 
Unter den „MMatunga“-Gäſten befanden fih aud 
zwei (rauen. Die eine, die (rau eines Arztes, 
die andere, eine bollandifdhe Gtewardeß. Co 
batten wir nun drei (rauen an Bord. 


Während unferer Fahrt nad einem Liegeplak 
zur Entleerung des Schiffes wurde die „JNa: 
tunga“ danernd durch Funkentelegraphie ange: 
rufen. Cie follte fid melden. Diefe ITeugierde 
des (Englanders haben wir allerdings nicht be: 
friedigt. „llatunga” wurde vom „Wolf“ mit 
feinen fcharfen Zähnen feitgehalten. 

Dir jteuerten die Infel Weigö auf Neu-Guinea 
an, um dort die Vorräte der „Matunga“ zu über: 
nehmen. Die Dnfel foll bolländifches Gebiet 
fein. Mit weitlichen Kurs fuhren wir dem 
diquator zu. 


Am Sonntag, dem 13. Uuguft, fam die Infel in 
Sicht. Der Ylieger ſtieg auf, um feftzuftellen, 
vb die Buche der Inſel rein war. Ules wurde 
nun zur Koblen- und Proviantübernahme fertig: 
gemacht. Da es hier eine Menge Korallenriffe 
gab, fuhr das Motorboot voraus, um die LZaffer: 
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tiefen feftzuftellen. Im diefer Gegend ift wohl 
vorher faum ein Schiff gefahren. Nach einigen 
Bogenfahrten lagen wir in einer wunderbaren, 
von hohen Palmen und Bergen umgebenen Bucht. 


Um vor Überraſchungen gefchiist zu fein, wurde 
das Motorboot mit einer QEendeanlage aus: 
gerüftet und fuhr vor die Infel auf Vorpoften. 
„Wolf“ ging nun dazu über, feine Beute zu ver: 
ffauen, und immer aufs neue wurde geftaunt, was 
diefer Dampfer alles geladen hatte. Gin Waren— 
haus war nichts dagegen. 


Wir hatten hier eine Wärme von 69 Grad in 
der onne. Eſſen fonnte man dabei nichts. 
Dafür hatte aber „JITatunga‘ 2000 Kiften Bier, 
jede Kifte mit 48 Flaſchen, geladen. Das war für 
die ourftigen „Wolfs“kehlen gerade recht. Die 
Arbeit der Übernahme der Vorräte dauerte 
genau drei Wochen. Viel Bier brauchte aller: 
dings nicht mehr übernommen zu werden. rei: 
bende leere Flaſchen und Etrobbiilfen am Ufer 
legten Zeugnis davon ab, was 300 Mamn in drei 
Wochen bei 65 Grad Wärme vertilgen Fönnen. 


Die Infel war von Echiwarzen bewohnt, die mit 
ihren langen Haaren vollfominen wild ausfahen. 
Da wurde ein reger Zaufchhandel getrieben. Auf 
alle Arten von Schneidewerkzeugen hatten es die 
Schwarzen vor allen Dingen abgefeben. Ber- 
brochene Scheren und Meſſer wurden gegen Obſt 
getau(cht, aud) Papageien und alles mögliche 
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andere wurde gehandelt. Ein fleines Cumpf: 
ſchwein wurde gegen einen diden Rod und einen 
alten Hut erftanden. 

Um einmal Umfchau zu halten, ging ein Eleines 
bervaffnetes Kommando vom „Wolf“ an Land. 
Scheinbar mußten Eurz vorher unter zwei Stäm— 
men Unruhen gewefen fein, denn es wurden «Lote 
vorgefunden, die nicht beerdigt waren. Friſch— 
waffer, welches auf der Infel gefucht wurde, war 
jedoch nicht vorhanden. 


Eines Abends hatten wir bemerkt, daß Gefangene 
wieder etwas vorhatten. Nun wurde fcharf auf: 
gepafit. Mitten in der Nacht Mlarm! Ge- 
fangene follten über Bord gefprungen fein. Nit 
Ccheimverfern fuchten wir das Waſſer ab. 
(Sifche und Krofodile, die es hier in Unmengen 
gab, tauchten, durch das Licht angelockt, dauernd 
aus dem Waſſer hoch, und es fab aus, als wenn 
jemand ſchwamm. ine mwiifte Schießerei fegte 
ein. Dann mußten fämtliche Gefangenen an 
Dec antreten. (Se ftellte fich aber heraus, daß 
feiner fehlte. Einer der Gefangenen hatte in der 
Nacht einmal einen ien Ort auffuchen wollen, 
und der Doften nahm in feiner Zlufregung an, daf 
jemand ausrüden wollte. Den Schwarzen war 
die Schießerei dermaßen in die Glieder gefahren, 
daß fich tagelang Fein Boot mehr feben ließ. 

Gine Kleine Eorge bereiteten ung nod) die drei 
Pferde. Las damit maden? Der Komman: 
dant bielt Umfrage iiber den Verwendungsziveck 
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der Tiere. Die meiften ſtimmten für Schlachten, 
da wir Friſchfleiſch gebrauchen Fonnten. Viele 
wollten vom Pferd nichts elen. Der Komman: 
bont aber hatte es verftanden, alle an der Jiate 
berumpufiibren, umd jedem einzelnen obne Mus: 
nahme bat es dann boch geichmeckt. 

Die „Matunga“ war uns fo wertvoll, daß wir 
alles bis aufs legte berausgeholt haben. Cie 
wurde beſenrein gemacht. Während der Arbeiten 
ſtand unſer Flugzeug an Deck. Eines Ze 
waren durch Funkenflug Löcher in die Traq: 
flädyen gebrannt. Mit @eide von „Matunga“ 
wurde der Schaden wieder behoben. 

Wir waren nun ſchon dreiviertel Jahr auf Eee, 
ſo daß die Torpedos mal ausprobiert werden 
mußten. Usungsföpfe wurden aufgefeßt und m 
der Bucht ein renelrechtes lbungsſchießen ab⸗ 
gehalten. Wie im Heimathafen fühlten wir uns 
auf unſerem Liegeplatz. Ich glaube, wir könnten 
beute nod) dorf liegen, denn gefunden hätte ms 
der Engländer nicht. 
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Minen vor Singapore 


Die „Matunga“ wurde am 24. Auguſt vor der 
Inſel verſenkt. Unſere letzte Aufgabe ſollte er— 
füllt werden. Singapore mußte noch unſeren Be— 
ſuch erhalten, dann konnten wir an die Rückfahrt 


denken. 


Die Fahrt ging durch die Inſelgruppen Sumatra, 
Java, Borneo und Celebes. Auf dieſem Bege 
hatten wir dauernd an beiden Geiten Land. És 
berrfchte hier ein reger DampferverFebr. Kapern 
fonnte nicht in Frage Fommen; denn erf mußten 
bor ÉEingapore die legten Minen gelegt fein. 
„Wolf“ mußte ungefehen dort erfcheinen, deshalb 
wurden alle (Fabrzeuge Durch Gegenkurs um: 
gangen, unò wenn es gar nicht anders qing, wurde 
eine falfche Flagge gezeigt. 

Conntag, den 2. Ceptember, paffterten wir 
Java. Cin machtiger, feuerfpeiender Berg wurde 
geſichtet. „Wolf“ feßte feine Fahrt rubig fort. 
Segen Abend ploslid) Warm. Voraus war ein 
Kreuzer in Eiche. Ich hatte an diefen Lage 
Geburtstag, und wir glaubten fchon an ein Ende 
der abrt. Die Engländer an Bord freuten Gd 
bereits, befreit zu werden. Die Gefangenen 
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waren namlid) der Anficht, daß (id) „Wolf“ in 
tem Gefecht einlaffen dürfte, folange (te nod) an 
Bord feien. Nachdem ibnen aber klargemacht 
mar, dafi es bei uns nur Sieg oder Ilntergang 
geben würde, hielten fie es doch fir beffer, wenn 
wir feinem Kreuzer begeaneten. 


Für die Begegnung mit einem Kremer hatten 
wir befondere Amveiſungen. Erſtens faben wir 
ja ſchon von weitem, dafi ein Kremer Fam, diefer 
hatte aber Feine Alhnuna, wen er vor (ch hatte. 
Bei der Begegnung zweier Èchiffe auf Cee ftebt 
die Beſatzung immer neugierig an der Bordwand. 
Wir durften das nicht, denn wir wußten, worum 
es ging. Die Krenzerbefagung aber wäre fidrer 
neugierig geivefen. Ilm zu erfahren, wer wir 
eigentlich wären, hätte „Wolf“ unterfucht, oder 
unfere Schiffspapiere auf den Kreuzer gebracht 
werden miiffen. Kin foldyes Entgegenkommen 
hätten wir jedod) nicht gezeigt. Gine Ilusrede, 
unfere Boote wären nicht in Ordnung, oder 
Krankheit der Befagung hätten ibn dann ver: 
anlafit, zu une zu Fommen. Zu òlefem Zweck 
mußte der (Englander ein Boot ausfegen und 
daber fein Schiff anhalten. Sobald das Boot 
dann ziemlich unten gewefen wäre, wären unfere 
Klappen gefallen und im ſelben Moment hätten 
die vier 15-Zentimeter:Kaliber das Weer er: 
öffnet, das bejtimint gefefjen hätte. Maſchinen— 
gewehre hätten eingeariffen und das Flugzeug 
Bomben abqerwvorfen. Zwei Z orpebeg, einer vor 
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und der andere hinter das feindlidye Edyiff ge: 
(hoffen, wirrden ibr Zuel auch nicht verfehlt 
haben. Sobald der Kreuzer Torpedolaufbahnen 
gefeben hätte, würde er mit feinem Schiff ent: 
weder vorwärts oder rückwärts verſuchen auszu— 
weichen. Dann hätten die Torpedos beſtimmt ge— 
troffen. , LRolf” mufte die Oberhand behalten. 
Nach Ioglidikeit follten aber foldye Zuſainmen— 


(ffe vermieden werden. 


Der englifhe Kreuzer hatte uns nicht bemerkt, 
troßdem wir nabe an ibm mit abgeblendetem 


Schiff vorbeifabren mußten. 


Am 5. Ceptember legten wir 110 Minen vor 
Singapore. Miit dreifahhem Hurra wurde die 
legte Mine Binabgelajjen. 

Jetzt ſollte die Heimfahrt angetreten werden. 
Mit großer Mühe und viel Liſt konnten wir dem 
dauernden regen Dampferverkehr ausweichen; 
denn wir wollten den Indiſchen zean erreichen, 
obne daß wir gefeben wurden. 

Cdon am 6. Ceptember lief ein japanifdyer 
Kreuzer auf eine unferer Jllınen. Wir batten 
Ped. Die ganze Gegend wurde mobil gemacht, 
mn „Wolf“ zu fangen. Bon einem Dugend 
temòlidyer Rriegafabrzeuge waren Funkſprüche 
zu hören. Cämtliche Ausfahrtſtraßen mußten 
befeßt fein. 

Der Konunnandant hatte die Albjicht, irgendeinen 
Schlupfwinkel aufzufuchen, zwei bis drei JITonate 


13 


dort liegen zu bleiben und dann, nachdem Feiner 
mehr an uns dachte, wieder auszulaufen. Gin 
Verſteck für ein fo großes Schiff war aber nicht 
zu finden. Es blieb uns alfo weiter nichte übrig, 
als auf gut Glück die Ausfahrt zu verfuchen. Cs 
wurde mm eine Straße gewählt, die ficher noch 
nie ein Echiff paffiere hatte. Mir ift der Jiame 
unbekannt. „Wolf“ hatte neun Meter Tief: 
gang, die Waſſertiefe tvechfelte zwiſchen zehn und 
dreizehn Jlleter. Gollten wir nicht durchkommen, 
fo war beabfichtiat, die Geſchütze abzumontieren 
und an Land in Etellung zu bringen. Dod) 
wurde das nicht nötig. Das Edrraubemvajfer 
var giwar von dem aufgewühlten Sand gelb, doc) 
famen wir mit gan; lanafamer Fahrt glücklich 
durd) und erreichten gegen Morgen den Indifchen 
Dean. 

Während der Durchfahrt durch die fchrnalen 
Gewäſſer fpielte une der „Turritella“-Kapitän 
wieder einen neuen Streich. Gr übergab dein 
Meere cine Flaſchenpoſt. Ausrichten Eonnte 
diefe aber nicht viel, denn die Strömung brachte 
fte in fille Gebiete. Der Kapitän wurde mum: 
mehr fofort in Haft genommen. Zu gern wollte 
er den „Wolf“ Sech noch in feindliche Hände 


bringen. 





Ein Japaner wird zur Ordnung gebracht 


Mit weſtlichem Kurs ging es mm wieder auf 
Kaperkrieg. Vierzehn Tage zogen wir umber, 
obne jedoch ettwas anzutreffen. Wenn wir Beib: 
nachten zu Hauſe fein wollten, mufite fid) noch 
vieles ändern. Der Koblenvorrat ging zu Ende. 
Kam cin Koblendampfer, fo Fonnten wir iber- 
baupt nichr heimfahren. Wir waren ja nun be: 
reits über zehn Illonate auf Eee. 

Am 25. September famen wir in eine Dampfer— 
(itafe. Der Flieger wurde aufgetafelt. Der 
Motor machte gerade feinen Probelauf, als gegen 
elf Uhr vormittags eine ſchivere Rauchwolke 
achteraus in Sicht kam. Gegen halb gòlf Uhr 
war „ARölfchen” zuriick und meldete einen Han: 
delsdampfer, mindeltens doppelt fo arof vie 
„Wolf“. Es wurde fofort Fehrtgemacht, um dem 
Dampfer entgegenzufahren. Als wir auf 2000 
Meter beran waren, jtellten wir fejt, dağ der 
Darnpfer bewaffnet war. Ilnfere Geſchütze 
jtanden Elar zur Salve. Gleichzeitig fielen die 
Klappen, und die Kriegsflagge ging bod). 
Eignale, fofort zu jtoppen unò Feine Funktele— 
arapbie zu gebrauchen, wurden von „Wolf“ 
gegeben. 


es 
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Nachdem der Dampfer gefeben hatte, wer wir 
waren, drehte er fofort und wollte das Gefecht 
eröffnen. Die Gefchiibbedienung des Dampfers 
hatte gerade geladen, als „IXolf” zuvorfam und 
eine Calpe an das feindliche Geſchütz ſetzte. Die 
Sefchügbedienung war nicht mehr zu (eben, eine 
Menge Menſchen ſchwammen im IXajfer. 
Cine zweite Gefcyügbedienung wollte feuern. (Es 
aing ibr genau fo wie der erften. Jetzt funfte der 
Dampfer S. O.S. LUnfere Funktelegrapbie 
funkte aber fofort dazvifhen. (Gine Salve in die 
Guntftation war der Erfolg feines Hilferufes. 
‚Rettungsboote wurden Eopflos zu Waſſer ge: 
laffen. Luft zum Ergeben hatte er aber nod) nd. 


(fr beulte dreimal mit der Cirene, ein Zeichen 
für uns, daß er zurüdigehen wollte. ZA manò: 
vrierten danach, um einen Zuſammenſtoß zu ver: 
meiden. uf dem feindlihen Dampfer war 
(heinbar fein Menſch mehr auf feiner Citation. 
Endlich hielt das Yahrzeug an, und unfer Prifen: 
fommando fuhr hinüber. Rettungsboote des 
„Wolf“ wurden ausgefegt, um die noch im 
Maffer ÈEdyivimmenden zu retten. Die Ret: 
tungsboote des feindlichen Dampfers wollten fich 
ſchnell von uns entfernen, und es Eoftete viel 
Mühe, fie wieder einzufangen. Das Prifen: 
kommando meldete uns den japanifchen Dampfer 
„Hitachi Maru“ mit einer Ladung Gummi, 
Meſſing, Zink, Leder und viel Proviant nad) 
England unterivegs. 
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(in Arbeitskommando wurde biniiberaefchickt, 
um die Schäden der Beſchießung auvzubefern 
und die Toten zu bergen. Durdy das finnlofe 
Handeln des Kapitäns waren eine ganze Reihe 
Opfer zu beflagen. Drei Mann wurden gänzlid) 
bermifit. 117 llberlebende des Dampfers, dar: 
unter Frauen und Rinder, Famen anf den „Wolf“. 
Der Kapitän, ein alter Offizier, war aber nicht 
zu bewegen, fein Schiff zu verlaffen, und mufte 
gewaltfam von Bord geholt werden. Er machte 
fi) (cheinbar doch Vorwürfe. Auch die Bor 
baltungen unferes Kommandanten, wie er fein 
Gefchits gegen einen weit überlegenen Hilfs— 
kreuzer gebrauchen Fonnte, rührten ihn nicht; 
fpater bat er dann Eelbftmoròd verübt. 

Der Wert der Ladung foll 80 000 WO betragen 
haben. Man ging num zunächſt daran, alle 
Schäden foweit zu befeitigen, daß „Hitachi 
Maru“ wieder fahren Fonnte. Am 27. Gep: 
tember war es foweit. Der Dampfer wurde auf 
den Namen „Lur” getauft und von Leutnant 
Rofe befebligt. 

Um die Beute richtig übernehmen zu Fönnen, 
fuhren wir nad) den Malediven im Indiſchen 
Dzean und begannen am 29. Geptember mit der 
Übernahme der Güter auf „Wolf“. Cs ftellte 
ji) heraus, dağ der Dampfer fo wertvoll war, 
dağ es fidh Iohnen würde, ihn mit nach Deutfd): 
land zu nehmen. Zu diefer Reife aber brauchte 
„£ur“ fehr viel Kohle, „Wolf“ aber hatte felbft 
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nicht genug. (Ga wurde daher befchlojjen, „Lur“ 
bei der Infel liegenzulaffen, und „Wolf“ begab 
[ich auf die Cuche nadı Kohlen. Worber hatten 
wir noch die älteren Gefangenen, die Grauen und 
die Kinder auf , Cur" untergebracht. 

„Wolf“ ging mit Unterftüßung des „Wölſchen“ 
auf die Suche nad) einem Koblendampfer. Dod 
gingen alle unfere Hoffnungen, bei JITadagaskar 
einen Dampfer zu erivifchen, nicht in Erfüllung. 
Bier Wochen find wir umberaefahren, ohne auct 
nur das neringfte zu feben. Ilnfere Koblenvor- 
rate gingen ebenfalls zu Gnde. Ev mufite die 
Rückfahrt zu „Lur” angetreten werden, ohne daf 
wir den gewünfchten Erfola hatten. 


Während unferer Abweſenheit von der Infel 
batte fid) allerlei zugetragen. (es Tages war 
ſchlechtes Wetter aufaefominen, fo daß Leutnant 
Rofe gezwungen war, mit feinem Schiff die 
Infel zu verlaffen, wollte er nicht Lente und 
Schiff in Gefahr bringen. Ginige Tage ift er auf 
dern freien Ozean umbergekreuzt, bis wieder 
ruhiges Wetter eintrat. Nach feiner Rückkehr 
baben ibm die Infelbervobner (Hindus) erzähle, 
dağ ein Kreuzer bei der Infel gewefen fei. Wäre 
„sur“ alfo nicht ausgelaufen, fo hätten wir ihn 
verloren. 

Zog und Nacht wurde nun die Ladung über: 
nommen. “Jeder Winkel wurde ausgefüllt. 
„Wolf“ war endlich fatt. Auch in unferer Gr: 
näbrung trat jegt eine Bendung ein, da uns 
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„Hitachi Maru“ mit allem verforgt hatte. Am 
7. Itovember 1917 wurde der Japaner verfenkt. 
Ungeabhnte Werte gingen m die Tiefe. 

Karte der Dampfer felbft uns viel Freude be: 
reitet, fo mwar bet der Lefabung das Gegenteil der 
Gall. Unter ihr war Typhus ausgebrodyen. Es 
wurden alle Worbereitungen getroffen, um ein 
Meitergreifen der Ceuche zu verhindern, die für 
ein Echiff auf hoher Eee eine grofe Gefahr be: 
deutet. Worber war unter den Gefangenen Rube 
geivefen; jekt forgten die “Japaner dauernd fir 
Zwiſchenfälle. Yortgefest mußten Kampfbabne 
getrennt werden. rauen Éonnte man den Ja 
panern iiberbuupt nicht. Eines Tages bei einer 
Epindrevifion wurden Dutzende delchurtiger 
Ilteffer gefunden. 
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Der Heimat entgegen 


Südlicher Kurs follte uns num der Heimat näher 
bringen. Eines Nachts begegneten wir einem 
grofen Lampfer, der uns dauernd anrief, ohne 
Alntivort zn befonımen. In Sichtweite fuhren wir 
nebenher, um den Dampfer bei HGekKtverden zu 
faperu; da tauchte ploslid) hinter uns ein ab: 
geblendeter Dampfer auf. És war ein Hilfs— 
Freuzer zum Schutze des erfteren. Bei Hel 
werden waren aber beide verfchrwunden. 

In diefem Lage meldete Reuter, dağ der „See: 
adler” mit Graf Ludner bei Camoa gefirander 
fei. Wir dachten der Zeit, wo Wolf” nur un: 
gefabr 100 Meilen vom ,,Ceeadler" entfernt war. 


Am 9. November Fam nachts ein Licht in Sicht. 
Cs war ungefähr 60 Meilen von Madagaskar. 
Auf taufend Meter waren wir morgens heran. 
Der Dampfer abnte aber ſchon, was los war. 
Ohne dağ bei uns ein Schuß fiel, ftoppte er und 
zeigte die ſpaniſche Flagge. Das Prifenkom: 
mando ging an Bord. Cs war der Cpanier 
„Igotz Mendi“, ein ITeutraler, 7000 Tonnen 
groß, mit einer Ladung Kohle nad) Colombo. 
Das Gutt twurde befchlagnahmt. Konnte diefer 
Dampfer nicht früher fommen? Der Rapaner 
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brauchte dann nicht verfenft zu werden. Wenig— 
Deng hatte aber nun „Wolf“ endlich die Kohlen 
für die Heimfahrt. 
Mit nördlichem Kurs ging es nun zu den Albatroß— 
infeln, wo am 12. November die Übernahme von 
1000 Zonnen Kohle begann. (Sieberhaft wurde 
gearbeitet. Während der Übernahme waren 
unfere Leute dabei, auf dem Cpanier Wohn— 
räume für die Gefangenen einzubauen. Alles, 
was nicht wehrfähig war, follte umziehen. „go 
Mendi” war für Deutfdyland beftimmt. Lent: 
nant Roſe hatte wieder das Kommando. Alm 
13. November hörten wir in unferer Jiabe 
Funkentelegraphie eines Krenzers. Cofort mufte 
„Wölfchen“ zur Aufklärung auffteigen, befam 
aber nichts zu feben. dim folgenden Lage waren 
die Funkſprüche nod) jtärfer. les wurde fertig: 
gemadyt, um die Leinen beim Aluftaudyen des 
Kreugers zu Fappen (durdyzufdyneiden). Mit 
aröfter Cile wurden die legten Koblen über: 
nommen. Cs war am 19. Jiovember, als das 
Flugzeug mit zerfegten Iragflädyen zurückkam. 
Die Koblenitbernabme war beendet. Die Edhiffe 
warfen los und jedes erhielt einen neuen Anſtrich, 
der in aller Eile durdygeführt werden mußte. 
Alles befam einen Dinfel in die Hand nedrückt, 
um die Arbeit zu befleunigen. 
Um 21. November befam „Igotz Mendi“ feine 
Öefeble, und mit ſüdweſtlichem Kurs trennten 
mir uns. “Ne weiter wir fitdlich famen, je ſtärker 
Sl 


6 


machte fid) die Kälte bemerkbar. Obwohl nod) 
20 Grad Wärme herrſchten, fingen wir (don an 
zu frieren. 

Durdy Yunkfprud) hatten wir erfahren, dağ ein 
Dampfer mit 50 deutfchen Kriegsgefangenen 
unterwegs fei. Dieſer folte gefapert werden. 
Um 27. Jtovember fam dann ein Dampfer in 
Sicht, der bei Hellwerden gefapert werden follte; 
er lief aber gu (chrell und mar am Morgen bereits 
verſchwunden. Ob es der gefuchte Dampfer war, 
wiſſen wir nicht. 

Es wurde gedreht, und mit ſüdöſtlichem Kurs ging 
es um Afrika (Kap der Guten Hoffnung) herum. 
Vest machte fidh nun ein Zuſtand bemerkbar, dev 
feinem gefiel; denn unfere Rauchvorrate moren 
aufgebraucht, obwohl “Jigaretten und Tabat ge: 
fapert waren. Ohne Tiffen des Komman: 
danten war der Reſt für die Offiziersmeſſe be 
ſchlagnahmt worden. Als der Kommandant dies 
erfuhr, änderte er es fofort, und der Vorrat wurde 
gered)t verteilt: Offiziere, Dedoffiziere, Unter: 
offiziere und JItann(chaften, alle bekamen ihren 
Zeil. Cr war ein ftrenger, aber gerechter 
Offizier. 

Am 28. Jiovember famen wir in fdhledhtes 
Wetter. Es war ein Orkan, wie ibn nod) Feiner 
erlebt hatte, er dauerte aber nur vier Stunden. 


Um 30. Jiovember, morgens gegen 7 Hbr, Fam 
ein Segler auf uns zu, da er nicht wußte, wo er 
fid befand. Auf fein Cignal befam er einen 
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„Belugas sinkt brennend (S. 61) 





de, 
— -y : H 9 








1 II Ye 





„Alarechall Davout“ sinkt (S. SA) 


Waruungsſchuß vor den Bug. Sämtliche Cegel 
gingen (ofort nieder. Da das Wetter (ebr ſchlecht 
war, hatte die Prifenbefagung Iltühe, an Bord 
zu fommen. (Ès war der amerifanifhe Cegler 
„Sohn H. Kirby” mit 270 fertigen Automobilen 
an Bord. Diefe waren für die englifdhe Armee 
in Oftafrıfa bejtimint. Proviant und Leute wurden 
in Booten auf „Wolf“ geholt. Wie bei jedem 
gefaperten Schiff fragte aud diesmal der Kom: 
mandant, ob nod) jemand etiwas von dem Schiff 
gebrauchen fònne. Prompt erhielt er die Mnt: 
wort: „Gin Auto“. Wäre nicht zu ſchlechtes 
Wetter geweſen, hätten wir es beſtimmt wahr 
gemacht; denn alles beinahe Ummögliche wurde 
anf „Wolf“ möglich gemacht. 

Jim 1. Dezember mittags wurde der Segler ge: 
(prengt, und iunerbalb drei JITinuten war er ver: 
(dounen. Die Autos konnten nun auf dem 
Meeresgrunde (pazieren fahren. 
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Wieder im Atlantiihen Ozean 


Mit nordmweqtlidem Kurs ging die Fahrt weiter 
in den dont den Ozean. Der Engländer be 
unrubigte ung jegt danernd mit feiner Funken— 
telegrapbie von Kapſtadt. Am 5. Dezember 
trafen wir mit unferm Koblendampfer zufammen. 
(Sr brauchte noh Proviant. Immer nördlicher 
ging nun die Fahrt, der Heimat zu. 

Um 14. Dezember, morgens um 4 (br, fichteten 
wir einen Cenler. Beim Näherkommen tvurde 
fejigejtellt, daß er zwei Befchüge an Bord hatte. 
ir fuhren auf 100 Meter beran, dann fenerten 
wir einen Schuß vor den Bug. Er ftoppte fofort. 
Das Priſenkommando fuhr hinüber. (Es war der 
Sranzofe „Marechall Davont”, 2200 Tounen 
urofi, die grofite Dreimaſt-Bark ber Welt. Die 
Ladung beftand aus Weizen für Frankreich, die 
Befagsuna ans 34 gFranzofen, von denen fedw 
Marine-Coldaten waren. ` Mit zwei Booten 
wurden die Lente, Proviant und die Geſchütze 
beruntergebolt. Bereits um 1 Ulhr mittags tvar 
der Segler anf dem Meeresgrunde angelanat. 
Inter anderem hatte er amd ein lebendes Schwein 
an Bord. Bei der Übernahme fiel e ins Meer 
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und fonnte nur mit viel Mühe gerettet werden. 
Es folte unfer Weihnachtsbraten werden. 


Wir mußten nun and) daran denken, unfere reft: 
lihen Koblen für die Heimfahrt zu nehmen und 
wollten zu diefem Ziveck die Trinidad-Inſelu in 
der Höhe von Pernambuco anlanfen. Dort hatte 
die „Möwe“ gelegen. Um Illorgen des 19. De: 
zember follte die Inſel erreicht werden, der 
Koblendampfer war ganz in unferer Jiabe. In 
der Nacht fingen wir jedody von der uns als un: 
befegt befannten Infel einen Funk(prud) auf von 
einem Krenzer, der nad) einem ſüdamerikaniſchen 
Hafen eine Nachricht gab. Auf diefe Weiſe 
batte der Englander uns nod) rechtzeitig gewarnt. 
Wäre der Yunkfpruch nicht erfolgt, fo hätten wir 
nus wohl oder übel in ein Gefecht einlafjen miifjen. 
Aufzunehmen wäre es geivefen, aber was Eonnte 
alles für „Wolf“ daraus entjtehen? 

($8 wurde fofort kehrtgemacht. Die Fahrt ging 
nun wieder füdöſtlich. Schon nabte das zweite 
Weihnachtsfeſt, und die erjten Vorbereitungen 
wurden dazu getroffen. Wichtiger war jedod) die 
Koblentibernabme, und fhlieflid) blieb uns nichts 
weiter übrig, als auf hoher Eee die legten Koblen 
zu übernehmen. Dabei war das Weiter fo 
(lecht, daß an ein Jiebeneinanderlegen der 
Schiffe nicht zu denken war. 

Inzwifchen tam wirklich Weihnachten heran. 
Heiligabend war Kirche. Won den gefaperten 
Sachen wurden Heine Befchenfe an die Befagung 


verteilt. Frohe Weihnachtsſtimmung berrfchte 
aber nirgends. Jeder dachte an die Heimat. 
Würden wir fte wiederfehen? 

Der Wettergott hatte aud) am 1. Feiertag Fein 
(infeben. Unaufbörlich ſchlingerte das Schiff. 
(Sigentlid) batten wir den Wunſch, daß diefes 
Wetter Weihnachten anbalten würde; denn 
dann batten wir aud) mal freie Feiertage gehabt. 
Bis jekt waren unfere Sonntage zu zählen. Ab 
und zu hatte es ja auch mal Erſatz für einen ver— 
[oreneu Feſttag gegeben, aber nur, wenn die deit 
es erlaubte, und die fehlte gewöhnlich. 

Segen Nachmittag wurde die Eee dod nod) 
rubiger. Zeit durfte nicht mehr verloren werden, 
die langen dunklen Nächte brauchten wir an der 
nonvegifdhen Küſte zur Seimfabrt. Endlich 
gegen 6 Uhr abends Fam der erwartete Augen: 
Hli. Das Abendbrot war zu Ende, als plöglid) 
der Pfiff des Wachhabenden alle Mann auf das 
Verdeck beorderte. 

Der Kommandant erfchien und bielt folgende 
Jlnfpradye: „Leute, um in die Heimat zu 
kommen, benötigt „Wolf“ noh 550 onnen 
gleich 11000 Bentner Kohle. Id) rechne bei 
diefem Wetter auf zwei bis drei Lage Arbeits— 
zeit. Wenn die Koblen geladen find, geht es end: 
gültig zu Muttern!“ Pas diefe Worte nad) fo 
langer Geefahrt bedeuten, fann fid) jeder denken. 
Der Koblendampfer fam längsfeits, und mit 
Wıurgebrüll ging es am erften Weihnachtsfeſttag 
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gegen halb fieben lbr an die Arbeit. Das ganze 
Schiff lag im Dinkel. Mur in den Kohlen: 
räumen brannte fpärliches Lidt. Die Liber: 
nabme erfolgte nur an einer Ctelle in arofen 
ell enbebaltern von je einer Tonne Inhalt. Dede 
Tonne wurde notiert. Durch die bebe Dünung 
ſchlugen die Schiffe aber dermafien zuſammen, 
dağ danernd 30 bis 40 Nann damir befchäftiat 
waren, Baumwollballen, die „Wolf“ aekapert 
batte, zwiſchen die Schiffe zu legen, nm den Druck 
ju vermindern. Trotzdem war an verfchiedenen 
Grellen die Bordwand eingedrüct, fo dağ die 
Pumpen voll zu tnn hatten, nm das eingelaufene 
Waſſer wieder beranszupumpen. 

Ss war eine Moblenübernahme, mie wir nod 
Feine erlebt hatten. SZ rop der dauernden Bewe- 
gungen beider Schiffe kamen Feine Unfälle vor. 
Jeder gab fein Lektes ber, winkte doch die Heimat. 
Keiner dadıte daran, fich auch nur eine Minute 
zu drücken. 

Alm ziveiten (Seiertag gegen 5 Uhr fam der 
Kommandant zu dem Aluffchreiber der Tonnen 
und wollte die Sabl der übernommenen Koblen 
wijlen. 540 Tonnen, lautete die Antivort. Dem 
Kommandanten Idien dies unglaubbaft und er 
mahnte den Auffchreiber, die Wahrheit zu fagen, 
damit wir nicht Furz vor der Heimat ohne Koblen 
feien. Die Anzahl wurde aber noch beſtätigt. 
Gleich darauf fam das Kommando des Romman: 
danten: „le Mann ansſcheiden mit Koblen: 
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ibernahme H! In 24 Ctunden war eine Alrbeit 
bewältigt werden, die fonjt zwei bis drei Tage in 
Anfpruch genommen bätte. Solch eine Leiftuna 
batte der Kommandant mwäbrend feiner langen 
Dienftzeit nod) nicht erlebt. Beide Schiffe 
wurden losgeivorfen. Der erite Dffizier befabl 
rein Schiff. Der Kommandant würdigte aber 
ımfere Leitung und befahl 24 Stunden völlige 
Rube. Cie war verdient. Dann erjt wurde 
rein Schiff gemacht. Wieder bicfi es, dem Schiff 
einen neuen Anſtrich geben. Am 30. Dezember 
wide der Niegeplaß verlaſſen. „Jgotz Mendi“ 
mbr noch mit uns, befam dann aber Befehl, erf 
weiter noròlid) mie , „Wolf“ wieder zufammen: 
ztitreffen. 

Durch die lange Tropenzeit war unfer Körper nur 
an die Wärme gewöhnt. Es muğte etwas unter: 
nommen werden, um die Jllannfchaft wieder ab: 
zubarten, Yu diefem weë wurden an Det 
einige Dufchen angebradht, und jeden Nachmittag 
mußte jeder herunter; bis auf Jèull Grad wurde 
dies täglich durchgeführte. Wohl mancher bielt 
dabei den Atem an. 

Jm 4. Januar 1918 meldete der Ausguck einen 
Eealer. Beim Jiaberfommen entdeckten wir 
neutrale Farben. Gr fekte die norwegiſche 
(lange. „Wolf“ feste, um unerkannt zu bleiben, 
die enalifdyen Farben. Segen Jeng merkten 
wir, daß der Segler feinen Kurs änderte. Da 
jtimmte alfo etwas nicht. Un Hand nnferer 
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Ediffsliften wurde fejtgeftellt, daß es wohl ein 
Neutraler war, dağ er aber für die englifdye Re— 
gierung fuhr. Gine 15: Jentimeter=Granate aus 
aroßer Entfernung forgte dafiir, dağ er aleich 
anbielt. &s war der Norweger „Storo Brore” 
mit einer Weizenladung nad Montevideo unter: 
wegs. ente amò Proviant Pamen auf „Wolf“ 
und nachts mn balb zwölf Uhr verfant er für 
immer. Die Gefangenen erzählten uns (päter, 
dafi im Indiſchen Dzean 17 Kriegsſchiffe binter 
„Self“ ber feien. Hohe Belohnungen feien auf 


_ feine Vernichtung ausgefegt. Der GEnglander 


folte im Indiſchen Ozean rubiq weiter nad) ims 
(dien ` denn dort war er weit vom „Wolf“ 
entfernt. 

Jim 10. Jannar tvaren wir aufdem Alquater, nod 
etwa 8000 Kilometer, und wir find in der Heimat. 
Jim 17. Januar erbielt „Wolf“ wieder die erfte 
Funkuachricht von Nauen. ` Inter anderem 
wurde gemeldet, daß die deutfdye U-Bootſperre 
bis in den Südatlantik ausgedehnt fei. Pir be: 
fanden uns fchon in dicfem Gebiet, Fonnten alfo 
gewärtig fein, von eigenen U: Booten terpediert 
zu werden. 
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Gturmfabrt durch den Nordatlantif 


In zwanzig Tagen follten wir wieder zu Haufe 
fein. Jeder Tag wird. gezählt. Am 22. Januar 
fam ein dänifcher Segler in Sicht, den wir aber 
ungejtört ließen. Im Nordatlantik mëtten wir 
mit dem Kaperfrieg vorfichtig fein, damit nicht 
(ben vorher gemerkt wird, daß „Wolſ“ auf der 
Heimreife ift. Abends bören wir von zivei 
deutfchen 1:Booten Funkſprüche. Gern hätten 
wir eins angerufen, m dem Augenblick hätten wir 
une aber felbjt verraten. Am 23. Januar Fam 
unfer Cpanier wieder in Sicht. Mittags um 
1 Uhr wurden Silferufe von einem englifchen 
Dampfer gehört. Er wurde von einem deutfchen 
Ilnterfeeboot angeariffen. Freunde in unferer 
Nähe, und doch nicht zu erreichen! Nachmittags 
um 4 lbr derfelbe Funkſpruch. Die U-Boote 
ſcheinen bier aufzuräumen. Der Dampfer: 
verkehr war rege. „Wolſ“ aber hatte mit dem 
Kaperkrieg abgeſchloſſen. 

Am 26. Januar ſetzte Windſtärke H ein, die fid) 
am folgenden Tage auf Windſtärke 11 |teigerte. 
„Wolſ“ fand zeitweife auf dem Kopf. Da an 
diefem Tage Kaifers Geburtstag war, gab es fert 
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[anger Beit einmal wieder Schweinebraten, Rot: 
fraut amò — frifhe Kartoffeln. — Die Kar: 
toffeln abgezablt! Wie febr hatten wir une auf 
diefes Eſſen gefreut, und wie bald folte alles zn 
Waſſer werden! Mit Mühe und Not war das 
(fen bis an die Bad (Tifch) geholt. Sämtliche 
Bänke und Baden waren angefeilt. Jeder hatte 
feinen Gfnapf in der Hand. Da ploglid ein 
Stoß, ein Broch — ein gewaltiger Waſſerberg 
ging über , „Wolf“ bin. Ban? oder Bad mò 
Spinde, alles flog wild durcheinander. Sich auf 
den Beinen zu halten, war in dieſem Augenblick 
nicht möglich. Mfo: Rette fid) wer Fann! Alle 
Mann hingen an den Slangemattenjtangen und 
machten Klimmzüge, wenn Tiſche und Bänke 
bon einer Echifffeite nadh der andern rollten. 
Unſer Echweinebraten famt Jotfraut und Kar: 
toffeln, f(hiwvamm im Wohnraum umber, in dem 
das Waſſer zehn Zentimeter body fiand. Die 
Freude war zu früh gewefen. 


In melher Gefahr „Wolf“ geſchwebt hatte, 
davon wurde uns fpäter erzählt. Infolge des 
boben Geegangs hatte „Wolf“ viel Waſſer 
übergenommen. In die Abzugskanäle war Aſche 
und Koble geraten, tind gerade als die Cee am 
(hwerjten war, verfagten die Pumpen. Die 
Saugkörbe waren verjtopft. Höher und bober 
jtieg das Waſſer im Heiz: und JITafchinenraum. 
Bis an die Bruft im Waſſer jtebend, verfuchte 
das Maſchinenperſonal diefen Libeljtand zu 
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befeitigen. Ules war vergebens, bis ein 
Zaudyer an den Saugkörben die Störung 
befeitigte. Wir follen dem Ilntergeben nabe 
geweſen fein. 

Jm 29. ließ der Wind etwas noch, trat aber am 
folgenden Tage um fo heftiger auf. Am 3. Fe 


bruar Fam ein Dampfer in Sicht. Da es in: 


zwiſchen dunkel geworden war, ſchoß „Wolf“ 
zwei Leuchtfiqnale, die aber von drüben falfd) ver: 
(fanden wurden. Wir wußten nun nicht, ob es der 
Spanier mar oder ein anderer. Des Nachts 
wurde daher Kriegstvad)e gegangen. Am andern 
Morgen erkannten wir unfern Epanier. Leut- 
uant Rofe eritattete Bericht über feine Fahrt. 
Da „Igog Mendi“ febr bech aus dem Waſſer 
ragte, mußte er nod) mehr unter dem fdhrveren 
Wetter gelitten haben. Leutnant Rofe meldete, 
daß der Epanier fih im Rollen überrolle babe, 
es muß alfo ganz (dlimm gewefen fein. „Igotz 
Mendi“ tvar auf der Fahrt zu ung an zwei eng: 
liſchen Hilfekreuzern vorbeigefabren. Da man ja 
nicht wiſſen fonnte, ob der Engländer unferen 
Epanter anbielt, hatte Leutnant Rofe zur Vor: 
ſicht zwei Eprenapatronen anbringen laffen, um 
im Falle des Anbaltens das Schiff gleidh (prengen 
zu Eönnen. Gin falfdher Spanier batte die 
Cprengpatronen abgefdynitten, mar aber dabei 
erwiſcht worden. Cr wollte dem Englander das 
Schiff in die Hand fpielen. Der Epanier fam 
m Haft, und es wurden von , „Wolf“ noch weitere 
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14 Mann abfommanòtert. „Igotz Mendi” batte 
beim Pafjieren der enalifchen Silfekrenzer die 
fpanifdhe Flagge gefeßt. 

Am 6. Yebruar befand fih „Wolf“ an der Süd— 
(pige von Island. Seftiges Cchneetreiben fekte 
ein, und vereinzelt famen Gisblode in Gicht. 
Abends wurde feltgeftelle, dağ der Kapitän des 
japanifdyen Dampfers „Ditadyi Maru“ ver: 
ſchwunden war. Das ganze De wurde ab: 
gefudyt, da vermutet wurde, er Fonnte einen Un: 
(chlag auf das Schiff ausführen. Nirgends war 
eine Epur zu entdecfen. Cr war über Bord 
gefprungen. In einem binterlajjenen Briefe gab 
er an, vor feiner Regierung die vielen Todes— 
opfer, die fein damaliges Verhalten verfchuldet 
batte, nicht verantworten zu Fonnen. Gleichzeitig 
fegte er die Beſatzung feines Dampfers zu feinen 
(Srben ein. 

Es ift der 9. Februar. Wir wiffen nicht, wo wir 
jind, da ſchon zivei Tage Feine Sonne oder Eterne 
zu feben find, wonach der genaue Edhiffeftand 
feſtgeſtellt werden Fann. Kreuz und quer ging die 
Fahrt. Nachden Beredinungen mußte „Wolf“ die 
Dänemarkſtraße bereits paffiert haben. Diegroßen 
Gismaffen waren ein Zeichen hierfür. Mit dem 
Spanier wollten wir uns necdymal treffen, es war 
aber bei dem undurcbfihtigen Wetter ausge: 
(bloffen. Da „Wolf“ nur febr langfame Fahrt 
machte, war der Turritella-Tapitan der Anficht, 
daß man zu Fuß fehneller nad) Deutfchland 
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fame als wir mit dem „Wolf“. Bei uns aber 
biefi es jet: „Langſam, aber ſicher!“ 


Intereffant war es, wie ein Teil der Gefangenen, 
die in Ihrem Leben nod) Feinen Schnee gefeben 
batten, fidh bier im boben Norden benahmen. 


Am 9. Yebruar mittags fam die Sonne zum 
Vorſchein. „Wolf“ befand fid auf dem 63. 
Breitengrad. Die Fahrt ging dnrdy die (Faroer: 
infeln und Island bindurd). Cine der gefähr- 
lichten Stellen, die „Wolf“ zu paffieren hatte. 
Hoffentlid) geht alles bejfer als wir denken, denn 
es wäre vom (Fnglander nicht fchòn gerwefen, uns, 
nadyòem wir uns 15 Monate draußen umber: 
getrieben hatten, kurz vor der Heimat abzufangen. 
Bon den Gefangenen durfte Feiner mehr an Deck. 
Rube zum Schlafen fand niemand. (Gin richtiger 
Bobnenkaffee, der ertra für diefen Zweck auf: 
qefpatt war, forgte dafiir, daß man munter blieb. 
Mir fuhren ſüdöſtlich. Verſchärfte Rriegsivadye 
zog auf, da in der Nacht eine Kreuzerfperre zn 
paffieren war. 


Bei anbredyender Dunkelheit Kurs Jiordofi. Ju 
(eben gab es nichts. Die Funkentelegraphie 
unferer Kreuzer war zu hören. Abends paffierte 
„Wolf“ die legte enalifdye Il-Boote(perre. 
„Nenn alles bier gut gebt, find wir von Island 
frei!” Ilnò es ging out, 

Die Gefangenen hatten vor dem Durchbruch 
aroße Angſt. Mdan Fann es ihnen ja nadjfühlen, 
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zumal, da fie ja nicht auf Deck durften. Den 
ganzen Tag hatten fie Schwimmweſten angelegt. 
Die englifdyen Offiziere waren alle erbojt, dağ 
von dem Engländer mit feinen vielen Schiffen 
nidyts zu (eben war. 

Am Abend hören wir den Funkſpruch eines eng: 
lifchen Kreuzers in unferer Nähe. Bei jtern: 
Elarem Himmel verlief alles ruhig. Bom Feinde 
war nichts zu (eben. Ger Illıttag fuhren wir 
Südoſt zu A. Der Kurs ging auf Bergen. 


Die Heimkehr 


Um 5 Uhr famen wir an unferer deutfdyen 
ltinenfperre an. Wie bei der Ausfahrt lag das 
Kanonenboot „Panther“ aud) wieder da. Unter 
Cignal: „Hilfskreuzer ‚Wolf Febrt zurück“ 
wurde nicht beantwortet. Auch auf ein ziveites 
Ciqnal Fam Feine Antwort. Collte die Heimat 
„Wolf“ vergeffen haben? 

Bir drüden ung deutlicher aus. Ilit dem großen 
Scheinwerfer Cignal: „Deutſcher Hilfsfreuzer 
Zielt", Kommandant Korvettenkapitän Nerger, 
November 1916 ausgelauſen, kehrt zurück.“ 
Mißtrauend kam die Antwort: „Komme ſelbſt 
an Bord“. Ein Boot, beſetzt mit einigen Leuten 
und demſelben Kapitanleutnant mie bei der Aus— 
fabrt, legte bei uns an. ` 


Da fam nun heraus, warum man mit der Ant— 
wort gezògert hatte. Der Engländer batte 
„Wolf“ als vernichtet gemeldet, und nun glaubte 
die „Panther“Beſatzung, daß unter der Maske 
des „Wolf“ der Engländer verfuchte, bei uns 
durchzufommen, um Minen zu legen. 


Unfere erfte Frage an den Kapitanleutnant war, 
was gibt es Neues in der Heimat, und wie fiebt 
eg mit Nauchiwaren aus. Neuigkeiten gab -es 
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nicht viel. Dom Admiralſtab war die ganze 
Befagung des „Wolf“ für tot erklärt. Am 
15. Yebruar hatten die Eltern die Jiachricht er: 
balten. 

Der Admiraljtab fonnte aud) wirklicy nicht 
wijfen, daß unfere Fahrt bis zum Schluß geglückt 
mar. Gin dentfcher U-Bootskommandant hatte 
im JIltittelmeer einen Cegler verfenit, und der 
Mapitan diefes Ceglers wollte einige Tage vorher 
im JItittelmeer von „Wolf“ angehalten worden 
fein. Tatſächlich waren wir aber dort nie ge: 
wefen. Gr.befchrieb das Schiff und alles genau. 
Der 1U:Bootstommandant nabm den Kapitän 
mit, und er machte in Berlin diefelbe Ausſage. 
(Sleichzeitig hatte der Engländer gemeldet, daß er 
„Wolf“ geftellt babe und feine Vernichtung nur 
eine rage von Tagen wäre. Bom Aldmiraljtab 
erhielt „Wolf“ einen Funkſpruch, daß wir, falls 
es möglich fei zu entkommen, unfere Heimfahrt 
für den ITovember 1918 verfchieben Toten. Die 
deutfdye lotte wollte uns dann an der nor: 
wegifchen Kite abbolen. Da wir aber zu diefer 
Zeit in der Südſee lagen, Founte uns diefer 
Funkſpruch nicht erreichen. 

Weiter jtellte fid) heraus, daß die Eignale m: 
zwifchen geändert waren. Hätte uns daher ein 
deutfches U-Boot im Altlantif gefeben, fo wären 
wir ficher forpediert worden. 

Ohne jeglihe Hilfe batte Wolf“ feinen Heimats: 
Dafen gefunden. 
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Weil der (panifche Dampfer mit den Gefangenen 
nody nachkommen follte, durfte „Wolf“ nicht 
aleid) einlaufen. (fa Fam aud) von den Eperr: 
fabrgeugen niemand mehr an Land, um unfer 
zweites Schiff nicht zu gefährden. Sobald „Igotz 
Mend'“ erfdyeinen würde, follte dann gemeinfam 
in Kiel eingelaufen werden. 

Neder Tag verging jegt mit Arbeitsdienſt. Der 
Schneider machte fid) daran, den Heimats— 
wimpel fertiggumachen, den jedes Schiff führt, 
weldyes länger als ein “Jabr im Auslande war. 
Die Zeit wollte aber nicht vergehen. „Igotz 
Mendi“ Fam und Fam niche. Am 23. Februar 
1918 Fam die Nachricht, dafi „Igotz Mendi“ an 
der norwegiſchen Hüfte geftrandet, die Beſatzung 
und Gefangenen aber alle gerettet feien. Nun 
[tand dem (inlaufen nichts mehr im Wege, und 
es Fam enòdlid) der Befehl: , „Wolf“ folle Conn: 
tag, den 24. Yebruar 1918 in Kiel einlaufen.“ 


Um 5 Ubr morgens wurden die Anker gelichtet. 
Feiertagsſtimmung lag auf „Wolf“. Der Hei: 
matmwimpel rourde gebift; mit jämtlichen ge: 
Faperten feindlichen (Flaggen wurde über die 
Toppen geflagat. Die Gloden in Kiel fingen an 
su läuten. Der Etrand war von Illenfdyen dicht 
befegt. Sämtliche in Kiel liegenden Kriegsſchiffe 
empfingen uns mit Hurra. Cs waren feierlidye 
und, wie id) glaube, die ſchönſten Lebeneftunden 
für jeden einzelnen von uns. 

Mittags um 1 Ilbr wurde „Wolf“ feſtgemacht. 
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Wir waren daheim. Hober Beſuch Fam auf 
„Wolf“. Qeder war neugierig. Die Gefan: 
genen famen qleid) von Bord, Kranke und Ge- 
brechliche wurden dem Lazarett überwieſen. 
Bierzebn Tage lag „Wolf“ noch in Kiel. Jeder 
freute (ch auf den erften Landurlaub. (Es fiel uns 
aber wirklich ſchwer zu laufen, nachdem wir die 
lange Beit Femen feften Boden mehr unter den 
Füßen gehabt hatten. 

„Wolf“ fuhr dann nad) Lübeck, um die Eoftbare 
Yadung zu löfchen. Jeder von uns befam zwei 
Jllonate Erholungsurlaub, und unfer treuer 
„Wolf“ wurde aufer Dienſt geſtelt. 

Später mußte er dann den Franzoſen ausge— 
liefert werden. Kurze Zeit nach der Auslieferung 
foll er untergegangen ſein. 

„Wolf“ bat während feiner 451tägigen Fahrt 
13 Schiffe felbſt verfenft und 240 000 Tonnen 
Schiffsraum durch Minen vernichtet. Die mit— 
gebrachte Ladung hatte einen Wert von 40 ITIL: 
lionen Mark. Das einzige im Krieg erbeutete 
japaniſche Geſchütz wurde von „Wolf“ ein— 
gebracht. 64 000 Geemeilen, faſt dreimal den 
Umfang der Erde, haben wir während diefer Zeit 
zurückgelegt. 

Mit viel Glück und großer Umſicht war es 
unferm Kommandanten, Fregattenkapitän Ner— 
ger, gelungen, glücklich in der Heimat zu landen. 
Die uns geſtellte Aufgabe war erfüllt! 


Deutfcher Seemannsgeiſt hatte gefteat! 
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